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Ein neuer schwerer Aderlaß
mmmmmmmmsammm

für die feindlichen Luftflotten
Der Luftterror, ein zweischneidiges Schwert

(Drahtbericht uns. Berliner Schriftleitung) 
rd. Berlin, 19. März.

Die Engländer und Nordamerikaner 
haben ihre Versuche, die Wohnviertel 
und einige deutsche Stützpunkte in 
Oberitalien anzugreifen, mit schwer­
sten Verlusten bezahlen müssen. 
Sie verloren im Bereich der deutschen 
Luftabwehr 98 Flugzeuge, von denen 83 
viermotorige Bomber waren. Zu diesen 
Abschußerfolgen kommen noch 16 vier­
motorige Bomber, die teils über schwei­
zer Gebiet, teils auf neutralem Boden 
notgelandet sind. Da die hart ange­
schlagenen feindlichen Verbände den 
Rückweg zu ihren Stützpunkten viel­
fach über See nahmen, kann mit Sicher­
heit angenommen werden, daß noch 
manche krankgeschossene Maschine, 
ohne daß es von unserer Seite beobach­
tet worden ist, ins Wasser gefallen ist. 
Ferner zählen zu diesen Ausfällen jene 
Flugzeuge, die mit so schwerer Havarie 
heimgekehrt sind, daß sie überhaupt 
nicht mehr verwendet werden können, 
bezw. ihre Reparatur längere Zeit er­
fordert. Aber auch ohne diese stillen 
Einbussen, die rechnerisch mit etwa 
25 Prozent der gemeldeten Abschüsse

veranschlagt werden können, beträgt der 
Verlust der Feinde an fliegendem 
Personal, das wegen seiner lang­
jährigen Ausbildung besonders kostbar 
ist, mindestens 1000 Mann.

Diese Zahlen, schöne Zeugnisse un­
serer Luftabwehr, geben manchen 
Leuten jenseits des Kanals doch all­
mählich zu denken. Kürzlich schon 
äußerte sich der Kapitän Zyrill Falls 
in der „Illustrated London News“ 
recht skeptisch zu der Bilanz der 
britisch - nordamerikanischen Terror­
bomber. Nun, da diese Zeitung im 
Wortlaut vorliegt, zeigt sich, daß sie 
noch manche Gesichtspunkte außer 
der Fragwürdigkeit der angeblichen 
Erfolge unserer Gegner bei der Be­
kämpfung kriegswichtiger Objekte in 
Deutschland erzielte, die der näheren 
Betrachtung wert sind. Falls, der sich 
dieser Tage im Londoner Parlament 
zur Fortsetzung eines hemmungslosen 
Terrorkrieges gegen die deutsche 
Zivilbevölkerung bekannte, vertritt 
auch jetzt noch die Meinung, daß diese 
Art der Kriegführung legitim sei. 
Ueber dieses Thema mit einem eng­
lischen Offizier zu debattieren, der

grausamste Barbarei für eine gerecht­
fertigte Methode hält, ist ebenso 
zwecklos, als wenn man sich mit 
einem vertierten Raubmörder unter­
halten wollte.

Das einzig Bedauerliche beim Luft­
krieg ist für Zyrill Falls die Tatsache, 
daß er England die Blüte seiner 
jungen Mannschaften kostet. 
Die ungeheuren Verluste haben immer­
hin in den englischen Nachwuchs 
schon so starke Lücken gerissen, daß 
man gezwungen ist, in immer größerem 
Umfang auf die Reserven der Dominien 
zurückzugreifen. Dieses Eingeständnis 
lieferte einen der bestmöglichen Kom­
mentare zur Tragweite der deutschen 
Abwehrerfolge Gewiß reichen sie 
nicht so weit, daß man in absehbarer 
Zeit mit einer Abschwächung weniger 
der materiellen, als der personellen 
Kampfkraft unserer Feinde rechnen 
könnte. Aber dennoch zehren die 
fortgesetzten schweren Verluste an 
jungen Fliegern doch allmählich in 
einer Weise am Lebensmark unserer 
Feinde, daß sich diese nicht nur im 
Luftkrieg, söndern auch in späteren 
Zeiten auswirken müssen.

Entschlossene Verteidigung im Südabsdinitt
Beispiellose lapferkeit der deutschen Soldaten im Osten und in Italien

(Drahtbericht uns. Berliner Schriftleitifng) 
Sch. Berlin, 19. März.

Die Südschlacht an der Ostfront ge­
winnt eine ganz bestimmte übersicht­
liche Form. Am Unterlauf und am 
Oberlauf des Bug waren die Kampf­
handlungen von der Festigkeit 
der deutschen Abwehrstel­
lungen bestimmt. Zwischen dem mitt­
leren Bug und dem Dnjepr entwickelt 
sich die Schlacht vorläufig noch immer 
im Sinne der weiter vorwärtsdrängen­
den bolschewistischen Kräfte. Bisher 
erwies sich bei allen Operationen der 
Sowjets noch immer, daß die organisa­
torische und strategische Planung i n 
Verwirrung geriet und der deut­
schen Führung die beste Gelegenheit 
geboten wurde, die so auftauchenden 
Schwächen des Feindes in diesem Sinne 
zu nutzen.

Die bei allen bisherigen Bewegungs­
schlachten eingetretenen Krisen waren

Ein Panzer spuk verbrennt

jfy-Kriegsber, Büschel (HH)
Vorstoß unserer Verbände 

w jetischen Linien stießen 
■enüdiere immer wieder auf 
;r, die von Panzern gespickt 
<m Herannahen stellten sie 
^ sich um Attrappen aus 
emalter Leinwand handelte, 
nets in schwierige Gelände■ 
ei,kaufen, um unseren An- 
n eine andere Richtung zu 
- ganze Spuk wurde schnell 
e Attrappen verbrannt.

stets die Tage höchster gegnerischer 
Verluste. Abschneidungen und Ein­
kesselungen der vorangötriebenen Ver­
bände mehrten sich dann in größerem 
und kleinerem Maßstab. Dieser Krisen­
punkt in der Schukowschen Offensive 
ist im Augenblick noch nicht erreicht, 
aber er zeichnet sich bereits ‘n den 
weiteren Entwicklungen möglichst ab. 
Der tapfere deutsche Widerstand in den 
Flanken des Bug-Einbruches, die hin­
haltende elastische Verteidigung in der 
Tiefe des Hauptkampffeldes selbst tra­
gen dazu bei, die Ermüdung und 
Verwirrung der bolschewistischen 
Massen schließlich die Wendung 
der Schlacht herbeizuführen. Gegen­
wärtig ist der verbissenen Entschlossen­
heit der einzelnen deutschen Front­
abschnitte die Bestimmung der Schlacht­
richtung übergeben. Aber die kombi­
nierende Planung wird die gegebene 
Möglichkeit aus der Einzelleistung ver­
wirklichen und die lebendige Formung 
der gewaltigen Schlacht bestimmen.

In Süditalien tobt die heiße 
Schlacht um Cassino noch immer ohne 
Verminderung des feindlichen Ein-

Bestechungsskandale i
Jude besticht Wehrmarhtbeamten

(Drahtbericht unseres Vertreters.)
ws. Lissabon, 19. März.

Aufsehenerregende Enthüllungen über 
das Bestechungswesen in der amerika­
nischen Armee macht dig bekannte 
Neuyorker Zeitung „Journal American • 
Das Blatt teilt dęr amerikanischen 
Oeffentlichkeit mit, daß es zum Beispiel 
der Besitzer der Marcopolo Resaurants, 
einer über die ganze Stadt verbreiteten 
jüdischen Gaststätten - Organisation, 
Muray Cofen, fertig brachte, sich vor 
der Wehrmacht zu drücken. Trotzdem 
Cofen völlig gesund ist, hatten die 
von ihm bestochenen Wehrmachtsbe­
amten ihn als bruchleidend in die 
Liste der fast untauglichen eingetragen

Ein anderer Betrugsfall, der für die 
Zustände in der Roosevelt-Demokratie 
bezeichnend ist, wurde in Charleston 
entdeckt, wie die Neuyorker „Daily 
News“ zu berichten weiß Der Major 
Leo Hecht, der in der amerikani­
schen Militärverwaltung tätig war, hat 
seit Jahresfrist Riesenschiebun­
gen durchgeführt und Warenbestände 
aUs den Intendanturen des Heeres an 
seinen Vater Emanuel Hecht, Inhaber 
von ..Hechts Gemischtwaren-Läden“ 
senden lassen wo sie dann vertrieben 
wurden. Die beiden Hechte sind jetzt 
verhaftet worden und man versucht,

satzes. Als besonders bedeutungsvoll 
darf es hier angesehen werden, daß es 
den deutschen* Verbänden gelang, die 
im Nordwesten des Ortes liegende Burg­
ruine zurückzuerobern. Die Möglich­
keit der deutschen Führung, mitten im 
Masseneinsatz der Anglo-Amerikaner 
verlorenes Gelände gegen die geballte 
Kraft der Bomber, Artillerie und Infan­
teriewaffen des Feindes zurückzuholen, 
muß als ein hohes Zeugnis des 
deutschen Soldatentums angesehen wer­
den. Die Achtung, die die feindliche 
Presse der deutschen Verteidigung in 
so reichem Maße zollt, muß durch der­
artige Unternehmungen immer mehr 
steigen, in dem gleichen Maße, in dem 
die Unruhe zunimmt, die durch die 
Unmöglichkeit einer flüssigen Kampf­
führung ausgelöst wird. Cassino sperrt 
noch immer den Eingang in das nord­
wärts führende Tal. Diese Tatsache 
muß nach den bisherigen konzentri-s 
sehen Einsätzen der Artillerie und der 
Bomber nicht nur erstaunen, sondern 
bei dem Feind auch eine Ratlosigkeit 
auslösen, die den Feldzug in Italien 
zu einer in ihren Folgen unabsehbaren 
Re hlspekulationen werden läßt.

i der USA Wehrmacht
— Major unterschlägt Heeresgut
das Ausmaß dieser Heeresgutverschie­
bungen festzustellen.

Höchst aufschlußreich ist Cs, daß 
dieser skandalöser Betrugsfall in 
der demokratischen Presse Roosevelts 
unterdrückt oder bagatellisiert 
wird.

Wieder Luftgangster 
über der Schweiz

Bern, 19. März.
Wie amtlich mitgeteilt wird, haben 

im Laufe des Sonnabend nachmittag 
nordamerikanische viermotorige Bom­
ber den schweizerischen Luftraum er­
neut verletzt. Die Kantone Sankt Gal­
len, Thurgau, Schaffhausen und Zürich 
wurden überflogen. Schweizerische Ab- 
wehrstaffcln sowie die Flak traten in 
Aktion. Sowohl bei Fehraltdorf wie bei 
Kirchberg (Toggenburg) und bei Dies- 
senhofen stürzte je ein viermotoriger 
USA-Bomber brennend ab. Die Be­
satzungen sprangen zum größten Teil 
mit dem Fallschirm ab, in Altenrhein 
mußte ein amerikanischer Bomber und 
in Duebendorf zwölf Bomber not- 
landen. Die Besatzungen sowohl der 
nofge’andeten wie der ahgestürzten 
Flugzeuge wurden interniert.

Der Führer zur finnischen Frage
Ausrottung; der nichtrussisch-bolschewistischen l ölker in Europa 

die endgültige Absicht des Bolschewismus
Stockholm, 19. März. 

Auf Grund einiger im Ausland ver­
breiteten Meldungen über einen angeb­
lichen Schritt des Führers beim 
schwedischen König im Zusammenhang 
mit der finnischen Frage bat der Ber­
liner Korrespondent von „Stockholms 
Tidningen" um eine direkte Stellung­
nahme des Führers zu diesen Ver­
öffentlichungen Der Führer stellte 
dem schwedischen Korrespondenten auf 
seine Fragen folgende Antworten zur 
Verfügung.

Frage: ,In ausländischen Presse­
meldungen wurde behauptet, der 
Führer habe bej König Gustaf von 
Schweden einen Annäherungsschritt 
wegen der Vermittlungen des schwe­
dischen Königs bei Finnland unter­
nommen. Entsprechen diese Meldun­
gen den Tatsachen?“
Antwort: „Die Meldungen sind 

falsch! Ich wüßte auch nicht, wes­
halb ich einen solchen Schritt getan 
haben sollte. Es i$t mir nicht bekannt, 
oh überhaupt König Gustaf von Schwe­
den in diesem Sinne auf Finnland ein­
gewirkt hat. vor aUem auch nicht, 
wann dieser Sehritt geschehen sein 
soll. Wenn dies aber zutreffen sollte, 
handelt es sich hier selbstverständlich 
um eine rein schwedische Angelegen­
heit."

Frage: „Darf ich in diesem Zu­
sammenhang fragen, wie Sie über­
haupt die Lage auf Grund der 
Waffenstillstandsbedingungen beur­
teilen?“
Antwort: „Ich beurteile die von 

den Sowjets bekanntgegebenen Waffmi- 
stillstandsbedingungen genau so, wie 
sie gemeint sind. Ihr Ziel 1st selbst­
verständlich, Finnland in eine Situation 
zu bringen, in der ein weiterer Wider­
stand unmöglich wäre, um dann das 
am finnischen Volk zu vollziehen, was 
Molotow seinerzeit in Berlin gefordert 
hat. Mit welchen Phrasen und unter 
welchen Vorwänden diese sowjetischen 
Bedingungen auch immer bekannt- 
gegeben werden, ist praktisch völlig 
gleichgültig.

Es handelt sieb hier nur darum, dem 
Opfer eine Schlinge um den Hals zu 
legen, um sie dann zu gegebener Zeit 
zuziehen zu können. Daß Sowjetrußland 
sich zu diesem Sehritt gezwungen sieht, 
1st nur der Beweis dafür, wie skeptisch 
es seine militärischen Möglichkeiten 
selbst beurteilt. An der endgültigen

Absicht des Bolschewismus kann nie­
mand zweifeln, sie heißt Aus- 

. rottung der nichtrussisch-bolschewisti­
schen Völker in Europa und in diesem 
Fall vor allem Ausrottung der 
Finnen. Um dieses Ziel zu erreichen, 
hat man, wie unsere Gegner offen zu­
geben, den Nervenkrieg gegen Finnland 
entfesselt.“

Frage: „Es ist des öfteren die 
Frage einer Garantie für Finnland 
von seiten Englands aufgeworfen wor- ' 
den. Was halten Sie von derartigen 
Garantien für Finnland?“
Antwort: „Die Frage von Garantien 

für Finnland von seiten Englands und 
der USA konnte nur den Zweck ver­
folgen, den Finnen die Unterwerfung 
schmackhafter zu machen. In der Praxis 
ist jede Garantie der Engländer oder 
der Amerikaner eine Utopie. Weder 
England noch die USA würden in der 
Lage sein, einem siegreichen Sowjet­
rußland auch nur die geringsten Vor­
schriften über die endgültige Ziel­
setzung zu machen, selbst wenn sie dies 
wollten. In Wirklichkeit aber haben so­
wohl England wie, Amerika nicht 
den geringsten ehrlichen 
Willen ~n solchen Einfluß auszu­
üben. In d»n Ländern regieren die
gleichen K-'ifte, wenn auch unter bür­
gerlicher M ^ke getarnt, die in Sowjet­
rußland völlig o'fcn die Gewalt aus­
üben. Was amerikanische Garantien 
betrifft, so hat D-iits^hlend schon nach 
Beendigung des Weltkrieges seine Er­
fahrungen danrt gemacht. Die feierlich 
zugesicherten 14 Punkte Wilsons waren, 
nachdem Deutschland die Waffen nie- 
dergelegt hatte, vergessen. Die prak­
tische Wirklichkeit führte in jedem ein­
zelnen Falle zum Gegenteil dessen, wos 
man damals dem deutschen Volke 
feierlichst *ngc<irhert hatte. Was bri­
tische Garantien für einen Wert 
besitzen, ist dv*"*h den Fall Po'en 
in ekletaofer Weise erwiesen. Im 
übrigen s^hen England und Ame­
rika selbst vor schweren 

[Krisen, und die Frage i«t nicht,
I oh sie in der Lage sind, dem Bolschc- 
I wismus Vorschriften zu machen, son- 
I d-rn. wie lernte es ihn-« gelingen w’”d,
I die bfil-chew*-*isrhe Resolution in 

ihren eigenen Ländern zu verhindern.
Wie bisher noch immer im Völker­

leben ist der einzige Garant für den 
Bestand einer Nation die eigene 
K r a f t“.

Die hundert Tage sind vorbei
Von Hans W endt, Stockholm

In der Hauptstraße Stockholms, der 
strahlend erleuchteten Kungsgatan, 
stauen sich Menschen vor einem großen 
hellen Schaufenster. Dort hängen bunte, 
vor Sensation schreiende Laufzettel von 
Stockholmer Zeitungen — nicht gerade 
aus den letzten Tagen, sondern viel­
mehr von vor einigen Monaten. Es be­
finden sich noch manche andere Ge­
genstände in diesen Schaufenstern, bei­
spielsweise eine große bunte Landkarte 
der englischen Zeitschrift „Time and 
Tide“, aus den Glanzzeiten der Atlan­
tik-Charta, die den ganzen Zauber die­
ser Wunderformel aufzeigen soll. Sie 
ist dick überdruckt mit den Worten 
„makuliert“. Es finden sich ferner Fo­
tos von Englands bolschewistischen 
Verbündeten, die mit dem Anspruch 
auftreten, „Befreier Europas“ zu wer­
den. Aber der Blick der verwundert 
Stehenbleibenden lenkt sich doch vor 
allem auf die wohlbekannten Zeitungs­
überschriften. Vor allem eine ist es, die 
die Aufmerksamkeit fesselt: „In 100 
Tagen fällt der große Schlag“. Es ist 
ein Laufzettel des Stockholmer „Afton- 
bladet“ aus den Tagen der Konferenz 
von Teheran. So glaubte man damals 
prophezeien zu können. Dies erklärten 
die Teheraner Mächte und ihr Glaube 
war: in spätestens drei Monaten soll 
die zweite Front verwirklicht und die 
Kriegsentscheidung herbeigeführt sein.

Der 100. Tag ist da. Am Vorabend er­
schien das oppositionelle „Folkets Dag- 
blad“ mit folgenden schlichten Fest­
stellungen: ..Die Invasionsfrist ist ab­
gelaufen und noch hat man von 
einer, Invasion in Westeuropa nichts 
gehört. Dagegen hatte London die 
schwerste Bombennacht seit dem die 
deutsche Luftwaffe sich von neuem für

I di» Weltstadt zu ,'"*en besinnt.
I Offensichtlich ist irgend etwas mit der

Invasionsmaschinerie in Unordnung 
gekommen“. Selbst die sozialdemokra­
tische Morgentidningen“ bringt eine 
Betrachtung „Die Invasion verzö­
gert sich“, in der mit großem Wort­
aufwand vorgerechnet und auseinan­
dergesetzt wird, daß die zweite Front, 
weil doch noch mancherlei Vorberei­
tungen notwendig seiend sehr wohl 
etwas länger auf s'ch warten lassen 

.könnte, als die bewußten 100 Tage. Der 
Wechsel wird prolongiert.

Tatsache ist, daß nach den von Roose­
velt und Churchill in Teheran und bei 
Jahresbeginn a'»s»gebenenVersprechun- 
gen vor Mitte März der große Angriff 
beginnen sollte. Selbst in England und 
USA fängt man an zu fragen, ob dieser 
Termin etwa das gleiche Schicksal er­
leiden soll wie seinerzeit das berühmte 
fallende Herbstlaub, mit dem Churchill 
einmal groß hausieren ging.

Zwar erschien dieser Tage in Schwe­
den ein Buch mit dem stolzen Titel 
„Der Sieg“, verfaßt von einem der 
deutschfeindlichsten Publizisten hierzu­
lande, dem Leitartikler der „Dagens 
Nyheter", Wickmann. Auch in anderen 
Berichten, die hier veröffentlicht wur­
den, wird so getan, als ob der Sieg der 
Alliierten bereits vorhanden wäre. Das 
glauben aber offenbar nur noch solche 
„neutrale“ Miniatur - Churchills; die 
militärischen Sachverständigen der er­
wähnten Zeitung haben eine wesentlich 
realistischere Auffassung, und was die 
Engländer betrifft, so geben einige 
kleine unscheinbar# Nachrichten neuer­
dings einen recht guten Begriff von 
der Auffassung in englischen Kreisen, 
die sich von der mancher Sandwich- 
Manner stark unterscheidet: Die Lei­
tung der englischen Labourpartei be­
schloß die Verlängerung des „Burgfrie- 
dens , nicht zuletzt mit Rücksicht auf



Mitteilungen über die militärische Lage, 
die die Regierungsmitglieder der La- 
bourpartei lieferten und die einen tie­
fen Eindruck gemacht haben sollen. 
Nach allem zu urteilen, bewegte sie 
sich nicht gerade in übertrieben opti­
mistischer Richtung . . . Angeknüpft 
wurde in diese Betrachtungen der zu­
treffende Schlußsatz, daß der bisherige 
Glaube der englischen Oeffentlichkeit 
an baldiges Ende des Krieges fallen ge­
lassen werde, die Engländer richten sich 
nunmehr darauf ein, daß der Krieg 
noch länger dauern könnte . . .

In unsere Sprache übersetzt: Selbst 
die Engländer erkennen, daß es mit 
den von ihrer Führung verheißenen 
großen Aktionen zur Herbeiführung der 
Kriegsentscheidung der letzten Kriegs­
phase usw. nichts geworden ist. Wenn 
da$ Schaufenster in der Stockholmer 
Kungsgatan häßlich sein wollte — aber 
daran hindert es seine friedlich auf­
klärende Mission, denn es handelt sich 
um das zu Unrecht oft eingeworfene 
Schaufenster des deutschen Reisebüros 
für Schweden — so könnte es auch das 
geistreiche Bych „Der Sieg“ in seine 
Sammlung aufnehmen.

Vor nunmehr einem halben Jahr er­
schien in Schweden ein Buch von einem 
Herrn der vorher gekennzeichneten 
Sorte, betitelt: „Deutschland geht in die 
letzte Runde.“ Denkste, könnte man da 
nur sagen. Die Plutokratien ihrerseits 
glaubten, in die letzte Runde gehen zu 
können! Das glaubten sie freilich schon 
im Herbst 1942, als sie in Nordafrika 
landeten. Was ist inzwischen alles ge­
schehen. Alle diese Prahlereien begin­
nen sich langsam aber sicher an den 
eigenen Kündern zu rächen. Man kann 
gar nichts besseres tun, als sie alle 
recht sorgfältig im Gedächtnis zu 'be­
wahren.

Neue Ritterkreuzträger
Berlin, 19. März.

‘ Der Führer verlieh auf Vorschlag des 
Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Reichs­
marschall Görlng, das^-Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Fisch­
bach, Staffelkapitän in einem Kampf­
geschwader, geh. am 5. August 1920 in 
[Jim als Sohn eines Zollkommissars; Ober­
feldwebel Jakob J e n s t e r, Flugzeug­
führer in einem Sturzkampfgeschwader, 
geb. am 14. März 1917 in Neviges als 
Sohn eines Eisenbahnbeamten.

Frauenarbeitspflicht in Japan 
geplant

(Drahtbericht uns. Berliner Schriftleitung) 
rd. Tokio, 19. März.

Die Japaner planen im Rahmen der 
Intensivierung sämtlicher Kräfte für 
den Krieg, auch die Frauen geschlossen 
einzusetzen. Es ist 6ine allgemeine’ Ar­
beitspflicht für Mädchen und Frauen im 
Alter von 12 bis 40 Jahren vorgesehen, 
die,, sofern es für die japanischen 
Kriegsanstrengungen erforderlich er­
scheint, bereits im April in Kraft treten 
soll. Die japanischen Frauen und Mäd­
chen sollen in der Kriegsindustrie ein­
gesetzt und lediglich von dieser Ar­
beitspflicht befreit werden, wenn sie 
die Arbeit eines verstorbenen Haus­
haltsvorstandes übernommen haben oder 
heiraten wollen. Jede Japanerin, die 
versucht, die gesetzlichen Bestimmun­
gen zu umgehen, wird aufs schärfste 
bestraft werden.

Alle Araber vom Judentum 
bedroht

Sofia, 19. März.
Die ägyptische Zeitschrift „Akher 

Saa“ veröffentlicht eine Erklärung von 
Nahas Pascha, in der angekündigt 
wird, daß die Vertreter der arabischen 
Länder von der ägyptischen Regierung 
eingeladen werden, an den Arbeiten 
für den Kongreß der arabischen Union 
teilzunehmen. Radio Kairo kommentiert 
diese Meldung und erklärt, alle Araber 
seien von der größten Gefahr bedroht, 
dem Judentum. Die einigen Araber 
könnten dieser Gefahr die Stirn bieten 
und ihre Union verwirklichen.

98 feindliche Terrorflugzeuge vernichtet |
Vergebliche Soujetangriffe am unteren und oberen ukrainischen Bug — Entschlossene deutscheg 
Gegenangriffe — Hohe sowjetische Menschenverluste — Schneidiger Gegenangriff bei Cassino =

Aus dem Führerhauptquartier, 19. März.
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gab am Sonntag bekannt;
Am unteren ukrainischen Bug führ­

ten die Sowjets zahlreiche vergebliche 
Angriffe gegen unsere Brückenköpfe. 
Feindliche Uebersetzversuche wurden 
zerschlagen.

Zwischen mittlerem ukrainischen Bug 
und D n j e s t r dauern die Kämpfe mit 
weiter vordringenden feindlichen Kräf­
ten an. Am oberen ukrainischen Bug 
sowie zwischen Proskurow und 
Tarnopol scheiterten wiederholte 
Angriffe der Bolschewisten. Unsere 
Truppen warfen die Sowjets an meh­
reren Stellen in entschlossenen Gegen­
angriffen zurück und fügten ihnen hohe 
Menschen- und Materialverluste zu. 
Dabei wurden allein in einem Korps­
abschnitt 44 Panzer und 13 Sturm­
geschütze sowie zahlreiche andere Waf­
fen und Fahrzeuge vernichtet oder 
erbeutet. Im Raum Krzemieniez- 
Kowel wurden starke feindliche An­

griffe abgewiesen oder aufgefangen. Die 
schweren Kämpfe dauern an.

Im mittleren Frontabschnitt lebte 
die Gefechtstätigkeit wieder auf. Oert- 
liche Vorstöße des Feindes am Süd­
ufer des P r i p j e t, südlich der B e re­
sin a, an der Smolensker Auto­
bahn und südöstlich Witebsk schei­
terten.

Im Norden der Ostfront ließ die 
Wucht der feindlichen Angriffe infolge 
der am Vortage erlittenen hohen Ver­
luste nach. Die Sowjets führten an den 
bisherigen Brennpunkten nur örtliche, 
von Panzern unterstützte Angriffe, die 
in unserem '"Abwehrfeuer zusammen- 
brachen. Einige Einbruchsstellen aus 
den Vortagen wurden im Gegenstoß 
bereinigt.

Eigene Stoßtrupps vernichteten im 
Landekopf von Nettuno zahlreiche 
feindliche Widerstandsnester. Der Feind 
erlitt schwere blutige Verluste. Ge­
fangene wurden eingebracht. Gegen 
Cassino setzte der Feind seine von 
Panzern unterstützten starken Angriffe 
fort. Sie wurden mit wirksamer Unter-

Łin tuzitai ^tch

Offensichtlich sind die Briten aro i* 
Verlegenheit, wexL- die Franzosen 
nachdrücklich auf die nun schon wieder 
einmal nicht eingetroffene „Befreiung“
Frankreichs hinureisen. Nicht daß man 
in Frankreich sehr scharf auf dies» 
sogenannte „Befreiung“ wäre. Im Gegen­
teil, die Franzosen möchten am liebsten 
ihre Ruhe haben; denn sie wissen ganz 
genau, daß eine Invasion für sie nur 
neue Leiden und Zerstörungen, aber 
nicht den mindesten Gewinn bringen 
würde. Doch da diesmal die „Befreiung" 
so großspurig angekündigt worden war 
und da Churchill sogar persönlich als 
Dalum den 15. März genannt hatte, so 
war man in Frankreich doch einiger­
maßen gespannt, ob diesmal das an 
Moskau gegebene Versprechen erfüllt 
werden würde. Um sich aus der Ver­
legenheit herauszuwinden, hat die 
britische Agitation nun einen neuen 
Dreh gestartet. Sie antwortete den 
Franzosen ungefähr folgendes: „Beginnt 
die Befreiung zunächst einmal selbst 
dann helfen wir Euch“. So schreibt 
beispielsweise die Zeitung de Gaulles 
,.Alger Republican", es wäre ganz 
falsch, die „Befreiung“ einzig von außen 
her zu erwarten, eine wirkliche „Be­
freiung" könne nur dann kommen,- 
wenn Frankreich mit eigenen Mitteln 
zunächst eine große Anstrengung 
unternehme. Dann würden die Anglo- 
Amerikaner „ermutigt“ werden, diese 
gefährliche Unternehmung zu unter-

gegen Mittel- und Westdeutschland, || s(uf~*n-
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Stützung durch Scblachtflieger in harten ^ 
Kämpfen abgeschlagen. In schneidigem = 
Gegenangriff wurde die im Nordwesten = 
des Ortes liegende Burgruine zurück- = 
erobert. An der übrigen Front verlief = 
der Tag ohne besondere Ereignisse. = 

Nordamerikanische Bomberverbände == 
führten erneut einen Terrorangriff ^ 
gegen die Stadt R o m. Im Stadtzentrum ^ 
und in Wohnvierteln entstanden große ^ 
Schäden und Personenverluste. ==

Die britisch-noraamerikanischen Born- =
ber erlitten in den letzten 24 Stunden =2 
bei Angriffen gegen das Rei chs - = 
gebiet und gegen deutsche Stütz- 3 
punkte in Oberitalien schwere ^ 
Verluste. 98 feindliche Flugzeuge, dar- ^ 
unter 83 viermotorige Bomber, wurden^ 
vernichtet. Bei Tage wurden in den = 
Wohnvierteln der Städte München^ 
und Friedrichshafen, in der ver- g 
gangenen Nacht in Frankfurt/ M, g 
durch die feindlichen Terrorbomber = 
Schäden und Verluste unter der Be- || 
völkerung verursacht, Störangriffe eini- = 
ger britischer Flugzeuge richteten sich ^

Hinrichtung und Folterungen
Wie die mohammedanische Bevölkerung Marokkos behandelt wird

- Kairo, 19. März.
Die berühmte Moschee Mulai Idriss in 

Fez, in die sich zahlreiche verletzte 
marokkanische Patrioten geflüchtet 
hatten, um den Verfolgungen der 
gaullistischen Behörden zu entgehen, 
wurde unter Verletzung des alther­
gebrachten religiösen Asylrechtes ge­
waltsam geräumt und ge­
schlossen. Diese Maßnahme hat in 
der tief religiös empfindenden Bevölke­
rung von Fez sowie im ganzen übrigen 
Marokko ungeheure Empörung hervor­
gerufen.

Während in den marokkanischen 
Städten die Unruhen mit blutiger 
Strenge vorläufig erstickt worden sind, 
ohne daß die Amerikaner die ver­
sprochene Hilfe leisteten, ist die Lage 
auf dem Lande, insbesondere bei den 
kriegerischen Araber-Stämmen, noch 
immer auf das äußerste gespannt. Im

Gebiet des Stammes Beni Urain wur­
den verschiedene Behörden und Waffen - 
lager gestürmt.

Drei angesehene Gelehrte aus Fez, 
Mohammed el Narischi, Mulay Hassan 
el Rissi und Hammed ben Nuna, wur­
den wegen Teilnahme an den ver­
gangenen Unruhen von den gaullisti­
schen Militärgerichten zum Tode ver­
urteilt und hingerichtet. Aus 
Rabat werden neue Verhaftungen ge­
meldet, darunter der Gelehrte Mo­
hammed el Fayinn el Fazi.

Allgemein wird über die grausame 
Behandlung der festgenommenen 
Marokkaner in den Polizeigefängnissen 
geklagt. Der bekannte Professor der 
Lairouin-Universität in Fez, el Arabi 
el Alauwi, ist infolge der während der 
Haft erlittenen Mißhandlungen ge­
storben. Dem 80jährigen Professor 
Hadj Hassan Messoüd wurde der Bart

ausgerissen. Die Angehörigen der ver­
hafteten marokkanischer! Patrioten 
schweben in größter Sorge, zumal es 
sich bei den Universitäts-Professoren 
größtenteils um schon gebrech­
liche Greise handelt, die die Folte­
rungen in den gaullistischen Gefäng­
nissen und die Anstrengungen der 
Zwangsarbeit kaum aushalten dürften.

Die bisherigen Leistungen 
der Hindenburgspende

Berlin, 18. ,März.
Die 1927 vom Reichspräsidenten und 

Generalfeldmarschall von Hindenburg an­
läßlich seines 80. Geburtstages errichtete 
Stiftung „Hindenburg-Spende“ veröffent­
licht soeben ihren Jahresbericht für 1943. 
Daraus ergibt sich, daß im vergangenen 
Jahr 3551 Kriegsbeschädigte und Hinter­
bliebene des/ersten Weltkrieges mit ins­
gesamt rund 535 000 Reichsmark unter­
stützt wurden. Seit ihrem Bestehen hat 
die Stiftung 13 716 000 Reichsmark in un­
gefähr 84 000 Fällen auf gewandt.

' Der Vesuv 
' in lebhafter Tätigkeit

(Drahtbericht uns. Berliner Schriftleitung)1 
rd. Rom, 19. März.

Die Bewohner am Abhang des Vesuvs 
wurden am Sonnabend mittag durch ein 
ungeheuerliches Q€töse erschreckt, das 
eine neue lebhafte T-ä t i g k e i t 
des Vesuvs ankündigte. Rotglühende 
Wolken umlagern die Bergspitze. Aus 
dem Krater werden dicke Lavamassen 
emporgeschleudert, die den Nordhang 
herabstürzen und sich zu einem brei­
ten, reißenden Strom vereinigen. Sie 
setzen die vor dem Berge liegeden Ge­
höfte in Brand und vernichten jegliche 
Vegetation. Die Tätigkeit des Vesuvs 
hat bereits ein Ausmaß erreicht, daß 
bisher gewöhnlich größere Erup- 
t i o nen angekündigt hat.

Die Suche nach Dr. Petiot
(Von unserem Ste.-Berichterstatter)

JJ. Paris, 19. März.
Das seit einigen Tagen berühmt ge­

wordene Haus in der Rue Lesueur gibt 
mehr und mehr seine Geheimnisse 
preis. Am Freitag fand die Polizei'bei 
einer erneuten Durchsuchung der 
Räume Wäschestücke von Frauen und 
Männern, Frauenkleider und einen 
Frauenhut, die nach Ansicht der Sach­
verständigen verschiedenen Personen 
gehört haben müssen. Die Fahndung 
nach dem flüchtigen Arzt Dr. Petiot 
wird mit Nachdruck fortgesetzt. Durch 
eingehende Verhöre der Gattin und des
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Bruders glaubt man, dem Flüchtigen 
auf die Spur zu kommen. Polizei und 
Untersuchungsrichter sind der Ansicht, 
daß Dr. Petiot -mit seiner Gattin und 
seinem Bruder am Sonntag noch eine 
Zusammenkunft hatte, und zwar in 
Joigny, von wo der Bruder des Arztes 
am Montag vormittag wieder nach 
Auxerre zurückkehrte. Dort sind auch, 
so vermuten die Behörden weiter, die 
Art der Aussagen und die möglicher­
weise notwendig werdenden Alibis be­
sprochen worden. Die bisherigen Aus­
sagen der Frau Petiots hinsichtlich der 
Verbringung des Sonntags und der 
Nacht zum Montag erscheinen der 
Polizei unglaubwürdig. Die Verneh­
mung von Maurice Petiot hat bisher 
keine neuen Gesichtspunkte erbracht. 
Auch er behauptet, von den geschäft­
lichen Machenschaften seines Bruders 
gar nichts oder nur wenig gewußt zu 
haben.

________ - \

Kurz gesagt
Die Istanbuler. Zeitung „Tanin" meldet, 

daß Tito die Hand auf das in der Türkei 
befindliche Gold Jugoslawiens legen 
wolle.

Die englische Wochenzeitschrift ,,Tri­
bune’1 stellt fest, die deutsche Moral sei 
„im fünften Kriegsjahr so unerschütter­
lich wie im ersten”.

Radio Beirut meldet, in Aegypten sei 
zum ersten Male eine Kommunistische 
Partei gegründet worden. Eine „Errungen­
schaft”, die Aegypten einzig Churchill 
und Roosevelt zu verdanken hat.

Der Gesandte Eires in den USA, 
Robert Brencan erklärte nach einer New 
Yorker Meldung, das irische Volk wolle 
neutral bleiben. 1

Wie der Rundfunk von Delhi am 
Freitag mitteilte, wurde Frau Azik 
Alidevia, Mitglied des Arbeitsausschusses 
des Kongresses, unter der Beschuldigung, 
Flugblätter der Kongreßpartei gedruckt 
und verteilt zu haben, auf Veranlassung 
des britischen Gerichts in Delhi verhaftet.

Die englische Wochenschrift „Weekly 
Review” schreibt, wenn Englands Ehre 
fetzt im Streit zwischen Sowjets und 
Polen geopfert werde, seien aller Schweiß 
und alle Tränen in den viereinhalb 
Kriegsjahren umsonst geflossen. Aber 
noch schlimmer als das, geschmäht werde 
England dann von allen Nationen, die 
man dazu verleitete, ihr Vertrauen auf 
England zu setzen. Die Söhne Englands 
aber, die ihr Leben zur Verteidigung des 
Landes hingaben, wären dann „schwer 
betrogen” worden,
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Herold und Hüter des Grenzlandes
Eröffnung der OS. Stehr-Gedächtnisfeiern in Gleiwitz

Am Sonnte* begann im Gau Oberschle- 
■ien eine Reihe von Veranstaltungen, die 
dem Gedächnis Hermann Stehrs ge­
widmet sind. Im festlich geschmückten 
Münzersaal in Gleiwitz wurde durch 
den Landesleiter Alfons H a y d u k die 
feierliche Eröffnung vorgenommen im 
Namen der Oberschlesischen Gesellschaft 
für Schrifttum, der Stiftung Oberschle­
sien und des Deutschen Volksbilaungs- 
werkes. In kurzen herzlichen Worten 
sprach Hayduk den Dank aus, den wir 
Hermann Stehr schulden, der in den 
schwersten Jahren des Kampfes als 
Mensch und Dichter sich für das Deutsch­
tum in unserem Gau einsetzte. Herzlich 
begrüßte der Landesleiter die Tochter des 
Dichters, Frau M e r t d i s - Btehr, die bei 
dieser Gedenkfeier anwesend war, und bat 
sie, die Grüße Oberschlesiens an das Grab 
Ihres großen Vaters zu tragen.
, Im Mittelpunkt dieser sonntäglichen 
Stunde des Gedenkens stand ein Vortrag 
von Dr. Wilhelm M e r i d i e s. Der Redner 
sagte einleitend, daß War die Grafschaft 
G 1 a t z die blutsmäßige Heimat des Dich­
ters, aber erst der gesamtschlesische Raum 
seine wirkliche geistige Heimat gewesen 
sei. Das zeige sich auch in dem starken 
Grenzmarkbewußtsein. da£ Stehrs ganzem 
Schaffen zu eigen sei — er fühlte sich 
Immer als Herold und Hüter der schle­
sischen Heimat, dem es auferlegt war, 
das Recht des Deutschtums auf diesen Gau

mit allen Mitteln zu verteidigen gegen die 
anstürmenden Fremden aus dem Osten.

Als damals Oberschlesien nach dem 
1. Weltkrieg gewaltsam auseinander­
gerissen wurde, da fühlte sich Stehr 
identisch mit den abgetrennten Volks­
teilen. An einprägsamen Beispielen zeigte 
Dr. Meridiem diese Haltung des Dichters 
während der schweren Jahre des Grenz­
kampfes. Mit Wort und Schrift wandte 
er sich gegen eine Welt des gehässigen 
Unverstandes und stärkte mit Gedichten 
und Vorträgen ln den besetzten Gebieten 
die deutschen Herzen.

In diesen Jahren der Not wurde seine 
Beziehung zu Oberschlesien besonders 
deutlich, doch reicht sie weit zurück in 
die Zeit seiner Jugend. Eingehend schil­
derte der Redner, welche Bedeutung ge­
rade die oberschlesische Dichtung für 
den jungen, suchenden und einsamen 
Stehr gehabt hat. Max Waldau und 
Friedrich von Ballett waren ihm in 
den Jahren der Entwicklung sehr be­
kannt, gaben ihm Ausrichtung und Bestä­
tigung eigener geistiger Erkenntnisse. Wie 
sie es einst taten, stand ja auch er in 
revolutionierender Halbing gegen das ge­
sellschaftliche Gefüge seiner Zeit und 
suchte wie sie auf religiösem Gebiet 
Selbständigkeit und Klarheit. Auch 
Eichendorff, der größte Sohn un­
seres Gaues, wurde ihm zum wesentlichen 
dichterischen Erlebnis. Zum,Abschluß gab

der Redner aus den größten und reifsten 
Werken des Dichters ein klar umrissenes 
Bild seiner Weltanschauung, die in einem 
idealistischen Bekenntnis zum deutschen 
Menschen gipfelt, der aus eigener Kraft, 
aus Liebe, Güte und Wahrhaftigkeit das 
Schicksal formen und seine hohe Sendung 
in der Welt erfüllen muß.

Diese Ausführungen von Dr. Meridies 
ließen die verpflichtende Kraft solchen 
Dichtertums erkennen, das nicht ln welt­
ferner Abgeschiedenheit sich selber lebte, 
sondern führend und gestaltend eingriff 
in den Kampf um den Bestand des deut­
schen Vaterlandes. Mehr denn je ver­
stehen wir heute die Notwendigkeit dieses 
Kampfes und mehr denn je brauchen 
wir die stärkende Kraft,« die von solchen 
Menschen und Dichtern ausgeht wie es 
Stehr einer war.

Ernst Kiąfer, den wir von der Glei- 
witzer Bühne her kennen, las anschlie­
ßend aus den Werken Stehrs, für deren 
Verständnis die Ausführungen von Dr. 
Meridies die Herzen so recht geöffnet 
hatte. Kiefer vermittelte mit seiner edlen 
Sprachtechnik und künstlerischem Ein­
fühlungsvermögen die ganze weite Spanne j 
von verträumter Phantasie, bis zum glas­
klaren Gedanken, vom zärtlichen Gefühl 
bis zum stahlbarten Willen, die im Werke 
Stehrs beschlossen liegt.

Eine besondere Weihe erhielt die Ge­
denkfeier durch die Musik. Eine Fantasie 
und ein Andantino von Schumann um­
rahmten den Vortrag von Dr. Meridies 
und ein Allegro Maestroso von Brahms 
gab einen gewaltigen, erhebenden Schlyß- 
akkord. Freiherr von Geredorff ver­
mittelte alle drei Kunstwerke mit tiefer

geistiger Deutung, wodurch sein hohe 
technisches Können nicht zu brillierenden 
Virtuosentum erstarrt, sondern dienende 
Faktor an der künstlerischen Vermittluni 
bleibt.

Ein dankbar bewegtes Publikum spen 
dete herzlichen Beifall. Dr. CI.

Deutsche Kunstausstellung 1943 
beendet

Nach einer Dauer von 35 Wochen ist 
die repräsentative Deutsche Kunst­
ausstellung 1943 im Haus der Deutschen 
Kunst in München nun geschlossen wor­
den. Nicht weniger als 700 000 Schaffende 
und Kämpfende aus Front und Heimat er­
lebten in dieser Zeit Erhebung unc 
Freude vor den Zeugnissen deutscher 
Kunstschaffens, das den starken Kultur­
willen des deutschen Volkes auch in- 
fünften Kriegsjahr eindeutig und ein­
drucksvoll bewies. Unter den erschweren­
den Kriegsverhältnissen kann man der 
Erfolg dieser Schau, der sich nicht alleir 
in Zahlen vollgültig ausdrücken läßt, all 
ein Bekenntnis werten, das dem schwel 
kampfenden und schaffenden deutscher 
Volke alle Ehre macht.

Daoei sind die Zahlen eindrucksvol 
Gezeigt wurden 1767 Werke vor 

892 Künstlern aus allen Gauen de< 
Reiches, davon waren 862 Werke dei 

erfn’ ,der Graphik, 421 der Plastik 
5aZUu L la,kate und ein Gobelin. Uebei 
lint fteJ»r »"^stellten Werke, näm- 
il,h«tt ?u 96' rurk.n erkauft. Die Kunst- ler erhielten als Erlös ingesamt rund viel

Millionen Reichsmark. Verkauft wurden 
ferner 300 OdÖ Kataloge, 800 000 Postkarten, 
Kunstdrucke und Farbdrucke der aus­
gestellten Werke und 44 000 Kunstzeit­
schriften und Abbildungen. Das alte vor 
,,Im Kriege schweigen die Musen“ ist in 
Deutschland, dem Lande, dessen schöpfe­
rische Kultur Europas und der Welt, so 
vieles und einzigartiges in befruchtender 
Wirkung geschenkt hat, zuschanden ge­
worden.

Gastspiel der Wiener St&atsope? ln 
Bukarest. Die Wiener Staatsoper wurde 
eingeladen, in Bukarest am 20. und 
22. März. zwei Gastspiele mit der Neu­
inszenierung von Mozarts ,,Cosi fan Uitte 
unter der Leitung von Direktor Dr. Bob" 
zu absolvieren. Dr. Böhm wird auch i 
Athenaeum ein Kammerkonzert von Mi ' 
gliedern des Wiener Philharmonischen
Orchesters am 21. März dirigieren, wobei 
Werke von Mozart und Schubert zur Ab­
führung gelangen.

Goethes Iphigenie in Belgrad. Im Serbi­
schen Nationaltheater fand die Erst-Au - 
führung von Goethes „Iphigenie 
Tauris“ in serbischer Uebersetzung statt. 
Die Aufführung stand im Zeichen de 
deutsch-serbischen Zusammenarbeit, j» 
wurde von den Kräften des Belgrader 
Theaters und unter Mitwirkung d” 
deutschen wissenschaftlichen Insti
verwirklicht.

ixumanien wurde in Wien im / 
haus eröffnet. S\e gewährt, einen Find 
in die Leistungen der deutscheri yo 
gruppen in Rumänien auf allen GebU 
der bildenden Kunst
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Germania schlägt Bismarckhütte 
4:1 (1:0)

Nachdem von der Reichsführung die 
Entscheidung gefallen ist, daß die drei 
punktgieichstehenden Vereine Germania 
Königshütte, TuS Lipine und SVg. Bis­
marckhütte Ausscheidungspiele austragen 
müssen, stieg am gestrigen Sonntag ,n 
Kattowitz auf dem Turngemeindeplatz 
vor 7000 Zuschauern die erste Begegnung 
Germania Königshütte gegen SVg. Bis­
marckhütte, das die Germanen mit 4-1 
(1:0) gewannen. Bei Germania gefiel von 
der Elf Ksoll; Garbaczom, Jaworek; Schat­
ten, Wieczorek, Chmiel; Kulik, Piontek 
Sekulla, Litinski und Negusch in erster 
Linie der Kampfgeist und das bessere 
Stehvermögen. Sie boten die flüssigere 
Kombination als ihr Gegner und hat;»n 
dadurch mehr Torchancen, Der Torhüter 
Ksoll meisterte scharfe Schüsse und hat 
großen Anteil an dem Sieg. Die Vertei­
digung war schlagsicher und klärte mit 
befreienden Schlägen. Die Deckung bil­
dete das Rückgrat der Mannschaft, beson­
ders der Mittelläufer Wieczorek. Die 
Fünferreihe spielte geschlossener als ihr 
Gegenüber, nur die linke Seite mit Li- 
tinski-Negusch war etwas schwächer, 

Bismarckhütte begann mit Brom; ül- 
scha 2, Niersberger; Dzilong, Fitza, Dzi- 
wisch; Schwitalla, Grodziol, Gaidß, Art- 
ner und Olscha 1 vielversprechend, doch 
fehlte vom ersten Moment an die richtige 
Konzentration der Angriffsreihe, die aus" 
verschiedenen günstigen Gelegenheiten 
nichts herausholen konnten, Im Gösamt- 
eindruck ist zu sagen, daß der Torhüter 
Brom der beste Mann war und an der 
Niederlage schuldlos ist. In der Verteidi­
gung war Niersberger der bessere, nur 
sein zu weites Aufrücken kostete der 
Mannschaft die ersten beiden Torę. Nach 
der Pause bestätigte er sich im Sturm, 
konnte aber dem Spiel auch kerne 
günstige Wendung geben. Von der Läufer­
reihe gefiel Mittelläufer Fjtza am besten. 
Die Stürmerreihe brachte keine ge­
schlossene Aktion zustande. Die Besten 
waren Mittelstürmer Gaida und Rechts­
außen Schwitalla.

In der ersten Halbzeit verteilter Kampf. 
Anfangs hatte Bismgrrkhiitte mehr vom 
Spiel, nur die Fünferreihe spielte ohne 
Verständnis. Germania setzte sich durrh 
ihr technisch und taktisch gutes Sn ml 
besser durch und erzielten in der 20. Mi­
nute durch Piontek, ehr eine Vorige 'mn 
links unhaltbar für Brom ein schoß den 
Führungstreffer. Nach dem Wechsel ha)fe 
Germania gleich mehr vom Spiel und in 
der 10. Minute war es Kulik der eine Vor­
lage des Linksaußen ?um zweiten Tor ein­
schoß, In der 26, Minute gab Sekulla an 
den freistehenden Litinski den Ball, der 
zum dritten Treffer einsandte. Vier 
Minuten später konnte Niersberger durch 
einen Strafstoß auf 3:1 verringern. In der 
36. Minute kamen die Germanen zu ihrem 
vielten Tor. Linksaußen Negusch flankte 
zu Kulik, der unhaltbar einsandte. Die 
letzten Minuten 'setzte Bismarckhütte alles 
auf eine Karte und waren überlegen, aber 
Germania verteidigte den Vorsprung mit 
viel Geschick. Die Ggrmanen sind ver­
dienter Sieger. Bringen sie denselben 
Kampfgeist, gegen Lipine auf, dann ist 
ihnen der Meistertitel kaum zu nehmen. 
Schiedsrichter D e m i g, Breslau, hatte 
den Kampf jeder Zeit fest in der Hand,

Lipine spielte in Breslau
' unentschieden
Vor 3000 Zuschauern bestritten TuS 

Lipine und der Pleeres-Standort-Sport- 
verein' Breslau im Breslauer Sportfeld 
ein Fußballfreundschaftstreffen, das mit 
2:2 (1:1) unentschieden ausging, obwohl 
die Gäste fast durchweg gefährlicher 
waren, im Sturm das bessere Verständnis 
erkennen ließen und aus jeder Lage zu 
schießen bemüht waren. Breslau trat mit 
Gruschka, Giemsaf Pietz II, den Beuthnern 
Hassa, Schaletzki und dem Teschener 
Lubojgtzki an. Auf beiden Seiten wurden 
also Oberschlesier eingesetzt, die denn 
auch guten • Fußball boten. Nachdem 
Pietz I' die oberschlesische Spitzenelf in 
Führung gebracht- hatte, fiel durch Giemsa 
für Breslau der Ausgleich. Pyttel besorgte 
das 2:1 für Lipine. Nachdem ein Bomben­
schuß Schaletzkis ąbgewehrt worden war, 
erzwang Pauder das Unentschieden für 
die Auswahlelf der Breslauer Wehrmacht.

Tsdiammer-Pokal-Runde
SV Böerschäehte — Burgfried Tost 

kampflos für Böerschäehte; Sportfreunde

•ii®!
/m»1? **tn „Großen Gebielsmeiiler“. Bann
uppeln — Bann Gleiwitz 0:9 (0:5). Bann 
Hindenburg - Bann Ralibor 4:5.

I re undsebaftsspiel: Sportfreunde Klaus- 
oc-rg — ], FC Kattowitz 8:2 (21).

Hallen-Handball-Turnier der Frauen 
-usgefallen. Das für Sonntag in Oppeln- 
Halbendorf anberaumte zweite Hallen- 
Handball-Turnier der Frauen'ist aus tech­
nischen Gründen ausgefallen. Es findet zu 
einem spateren Zeitpunkt statt.

Vier k. o.-Siege
Schöne Kämpfe bei den Amateur- 

Boxmeisterschaften
Am Sonnabendabend erlebten etwa 

1500 Freunde des Boxsports die End- 
< kämpfe der oberschlesischen Amateur- 
Boxer um die QaumeisterUtel von 1814 
in der Preußag-Sporthalle in Hindenburg. 
Sie wurden in Ihren Erwartungen nicht 
enttäuscht. Einsatz, Ehrgeiz und auch 
Härte waren die Merkmale der Begeg­
nungen, was allein schon darin zum Aus­
druck kommt, daß von den sieben an­
gesetzten Kämpfen vier durch ko.-Siege 
entschieden wurden. Mit gewohnter Jnrv 
ß’-cht versah Unteroffizier Kegel, 
Leipzig, das Amt des Ringrichters, wäh­
rend Gurschke, Berlin, S t a n u 11 a, 
Groß Strehlitz, und Krautwurst, Reu­
then, als Punktrichter fungierten.

Mit der Begegnung im Bantam­
gewicht begannen die Kämpfe. Grzy- 
Wotz, Hindenburg, wurde bereits in der 
ersten Runde Sieger durch ko. über Suß, 
Ruda, Im Federgewicht behielt 
Gallios, Königshütte, die Oberhand Iber 
Adamietz, Ruda, den er nach Pupkien 
schlagen konnte. Im Leichtgewicht 
wurde erwartungsgemäß Rademacher, 
Königshütte, bereits in der ersten Runde 
glatter Sieger über Klap, Hindenburg. 
Im Weltergewicht brauchte Ma- 
necki, Bismarckhütte, drei Runden, um 
einen ko.-Sieg über Rekus, Lipine, heraus 
zu holen. Im Mittelgewicht wurde 
Nowara, Bismarckhütte/ Wehrmacht, ein­
wandfreier Punktsieger über Kulawik, 
Hindenburg, Preußag, Obergefreiter Pa- 
tocka, Hindenburg, Wehrmacht, punktete 
Kaczmarek, Königshütte, im Halb- 
Schwergewichtskampf in der 
zweiten Runde aus. Im Schwer­
gewicht wurde Jasuliek, Ruda, .über 
Brase, Hindenburg, Wehrmacht, über­
legener Punktsieger..

In maßgebenden Kreisen gibt man 
Grzywotz, Rademacher, Nowara und 
Patocka gute Aussichten für ihre Be­
teiligung bei den Deutschen Box-Meister­
schaften.

In Rahmenkämpfen kam in leichteren 
Klassen, die Jugend zu Wort. Es gab auch 
hier schöne Kämpfe, die die- Hoffnungen 
welche man in den oberschlesischen 
Boxernachwuchs setzt, rechtfertigten.

Gauoffenes Schwimmen 
in Beufhen

Im gut besuchten Hallenbad von 
Beuthen brachten die oberschlesischen 
Schwimmer ihre Hallenmeisterschaften 
zum Austrag, die auf beachtlich hoher 
sportlicher Stufe standen. N a j u n k e, 
TuS Königshütte, war in ausgezeichneter 
Form und siegte im 100 Meter Kraul der 
Männer in der famosen Zeit von 1:05.3. 
Ebenso war die Gaumeisterin Lenchen 
Bernard t, Gleiwitz 1900, im Kraul­
schwimmen der Frauen nicht zu schlagen; 
sie siegte in 1:19,2. Der RSG Gleiwitz 
holte sich überraschend die Männer­
kraulstaffel 4X100 Meter in der guten 
Zeit vori 4:55,1 vor EKS Gleiwitz. Im 
Rückenschwimmen der Frauen ist die 
Zeit der Siegerin Ulla Nowak, Bielitz, 
mit 1:31 hervorzuheben. Ergebnisse: 200- 
Meter Kraul, Männer: 1. Proegelhof 1,
EKS Kattowitz 2:38,4; 2. König, Beuthen 
2:44,2; 100 Meter Rücken, Frauen: 1, Nowak 
Bielitz 1:31;' 2. Srhelenz. Beuthen 1:40,3. 
Frauenlagenstaffel 40Ö Meter: 1. Sturm, 
Bielitz (Nowak, Halat, Böhm 6:45,4: 2.
Beuthen 7:0,1. 100 Meter Rücken, Männer
(V. m. W.) 1. Lehmann, RSG Gleiwitz
1:23,1; 2. Langer, RSG Gleiwitz 1:24,5;
(V. o. W.) 1. Reissig, Königshütte 1:22.
Männerlagenstaffel 400 Meter: 1. EKS
Kattowitz (Fachei, Proegelhof 1 und 2)

S 52.9. 2. SV Beuthen 1:51.2. 100 Meter
Kraul Frauen: 1. Bernardt, GjJe;witz 1900 
1:19,2; 2. Lirchke Gleiwitz *1900 1:25
200 Meter Brust, Männer: (V. m. W.) 1 
Proegelhof 2 EKS Kattowitz 3 10; 2 Laftger 
} RSG Kattowitz 3 15,7. 200 Meter Brust 
Manner (V. o. W.) I. Ullmann. Ruda 19.0 
S.37,3; 2. Skowronek Ruda 3 55 3. i00 nt 
Brust, Altersklasse 1. Dr. Weigmann, 
Gleiwitz 1900 1:26.3: 2. Richter, Neptun 
Gleiwitz 1 34 8 200 Meter Brust. Frauen-
1. Banisch. Beuthen 3:21,2" 2. Kramer. 
Neptun Gleiwitz 3 34.6. 100 Meter Kraul. 
Männer- I. Mehmke, TuS Königshti’te 
105.3; 2. Proegelhof 1 EKS Kattowitz 
I 07.2 (V. o. W.)- 1. Schneider. Ruda 1:29 9 
100 Meter Kraul. Männer. Altersklasse*
1. Dr. Weigmann Gleiwitz* 1900 1:16.7;
2. Richter. Neptun Gleiwitz 1:31; Frauen­
kraulstaffel 3X100 Meter 1 Gleiwitz 1900 
(I.ischke, Winkler. Bernardt) 4:32.5 2
Sturm Bielitz 4:57.8 Männer-Krauls affe!

I 4XJ00 Meter 1 RSG Gleiwitz (Langer 
Krause. Wettinghof. Ararr.iosch) a *55.1; 
2. EKS Kattowitz 4:56,8. Kunstspringen 
Männer: 1. Komke. SV Beuthen 89 49 Pkt 
r rauen: 1 SwitaV.a. Oppeln 90,81 Punkte; 
Klasse 2, Frauen: 1. Dziuba. Oooeln 52 41 
Pupk'e. Männerklasse 2: Tusche, Neisse 
44 93 Punkte. Wasserballspiel SV Beuthen 
gegen EKS Kattowi'z 3:6. RSG Gleiwitz 
gegen TuS Königshütte 1:5. Endspiel EKS 
Kattowitz — TuS Königshütte 7:4.

Hertha isf Meister
Zum fünfzehnten Male haben die Her- 

thaner den stolzen Titel erobert, eine bis­
lang einmalige Leistung. Dabei wurd-c 
Hertha BSC der Schlußerfolg vor 100 000 
Zuschauern nicht einmal leicht gemacht. 
Die Neuköllner Tasmania führte durch 
Tąek lange nach der Pause. Erst ein von 
Billmann verwandelter Strafstoß und ein 
zweiter Treffer von Hildebrandt ergaben 
den knappen 2:1-Bieg des neuen, alten 
Meisters. Alle Zweifel hinsichtlich des 
Meisterschaftserfolges von Hertha/BSC 
beseitigte zu der gleichen Zjrit Blau Weiß 
durch ein 1:0 (1:0) über den LSV Berlin. 
Graf war der glückliche Torschütze, doch 
das Hauptverdienst hat der Osnabrücker 
und langjährige Schalketorwart Flotow. 
Wacker 04 brachte mit 3:1 (1:1) beide 
Punkte gegen den Berliner SV 92 heim.

Enter FC Nürnberg am Ziel
Praktisch wurde der erste FC Nürnberg 

schon zu dem Kreis der neuen Gaumeister 
gerechnet. Nun hot der „Cluh” in Nord­
bayern diesen Erfolg durch ein 4:0 (2:0) 
über die RSG Weiden auch amtlich be­
stätigt, Ausgerechnet in diesem entschei­
denden Kampf zeigten sich die Nürn­
berger in denkbar schlechter Form. Drei­
facher Torschütze war Morlock, ein wei­
terer Treffer kam auf das Konto von 
Hettner. Der schärfste Mitbewerber des 
Clubs, der VfL Nürnberg, verlor an einem 
rabenschwarzen Tag gegen den WTSV 
Schweinfurt mit 0:5 (0:3).

Niederlage des Dresdener SC
Seine zweite Niederlage in der Sachsen5 

Meisterschaft erlitt der deutsche Meister 
Dresdner SC am Sonntag durch TuRA 
Leipzig mit 2:4 (1:2). Der DSC war nur 
mit Hempel, Schaffer und Hofmann vun 
der Stammelf in Leipzig erschienen. Hof­
mann erzielte den ersten Treffer, aber 
die Leipziger zogen dann auf 4:1 davon, 
machten den Laden dicht und ließen nur 
einen »weiten Treffer, abermals durch 
Richard Hofmann zu.

LSV-Hamburg - Rote Jäger 5:1
Durch eine ausgezeichnete Mannschafts­

leistung siegte am Sonntag vor 10 000 Zu­
schauern der LSV Hamburg irtt Freund­
schaftsspiel über die „Roten Jäger“ mit 
dem hohen Ergebnis von 5:1 (1:0) Toren. 
In ähnlicher Form hat der Hamburger 
Meister im Vorjahre den Dresdner SC be­
zwungen. Das 1:0 vor der Pause stellte 
der Halbrechte Mühle fest. In der starken 
Viertelstunde der „Roten Jäger“ nach der 
Pause zog Fritz Walter gleich, aber dann 
setzte sich wieder der LSV durch. Noch 
viermal, durch Janda (2), Gornick und 
Lotz, wurde Oberstleutnant Graf, der vor­
erst zum letzten Mal das Tor hütete, 
überwunden.

Doch der S.V Oiofj-Born
Nach dem l:l-Unentschieden, das sich 

Pommerns Staffelsieger LSV Püttnitz und 
Groß-Born im ersten Endspiel geliefert, 
hatten, konnte Groß-Born den Rück­
kampf yor 6000 Zuschauern in Stettin klar 
mit 3.0 (1:0) Toren und dadurch die 
Pommern - Meisterschaft gewinnen. Die 
Groß-Borner paßten sich dieses Mal der 
Lage weitaus besser an als in der ersten 
Begegnung und gingen durch Plener vor 
der Pause in Führung. Püttnitz drehte 
nach dem Wechsel stark auf, aber bald

10 Jahre weiblicher Arbeitsdienst in OS
Uraufführung einer Festkantate von Gerhard Strecke in Kattowifj

I höhen“ zur Uraufführung brachten,
! Nach Dichtungen aus zeitgenössischem
• Schrifttum, vorwiegend oberschlesischer 
Herkunft, und verbindenden Worten, 
die von den Maiden selbst geschrieben 
wurden, verwob der oberschlesische

' Musikpreisträger Gerhard Strecke 
das Wortgut mit klingenden, meist 

! tänzerisch froh be weg len Sätzen Imn>er 
wieder klang die echte arbeitsfrohe 
Verbundenheit mit der Grenzland- 

I schölle und dem Grenzbauerntum durch 
diese jugendfrische Huldigung an unsere 
Volksgemeinschaft- Die * Kantate, wie 
überhaupt die vorbildlich gestaltete 
Morgenfeier lösten ein lebhaftes dank-

• erfülltes Echo aus.
Am Sonntagnachmittag folgte ein

Vortrag von Arbeitsführer Gotting, 
■ sowie das Puppen spiel von Dr. Faust, 
dargeboten von Jörg Breuer. — Am 
Montag werden die oberschlesischen 

! Lagerführerinnen im Marmorsaal des 
i Gauhauses von Gauleiter Bracht 

empfangen.

Im Beisein von Gauleiter Bracht, 
Generalarbeitsführer Schneider. Re­
gierungspräsident Springorum und 
anderer führender Männer und Frauen 
des Gaues Oberscblesiert feierte der 
Reichsarbeltsdieqst für die weibliche 
Jugend in Oberschtesien den zehnten 
Jahrestag seines Einsatzbestehens. Auch 
das Wirken der Arbeitsmaiden, die aus 
allen Lagern des Grenzgaues, sowie aus 
dem Schaffen als Straßenbahnschaff­
nerinnen ins Kattowitzer Openrhaus 
geeilt waren die im Bunde mit den 
zahlreichen anwesenden Soldat* n und 
den Abordnungen der Partei ihrer 
Gliederungen und anderer Formationen 
die Willenseinheit deutscher Menschen 
im Osten bekundeten, prägte sich im 
Antlitz Oberschlesiens wirksam aus.

Auftakt einer Folge festlicher Ver­
anstaltungen wurde diese Feierstunde, 
bei der die Maiden aus den Lagern 
Reisern und Rudoltowitz zusammen mit 
der Musikgrunpe des Bezirks V (Bres­
lau) eine an Poesie und Volksmelodik 
reiche Kantate „Dort auf den Rummels-

MaiktumsCuöu iür die Hausfrau
Wiederholt gelangen jetzt für Jugend­

liebe Möhren zur Verteilung. Von Zeit zu 
Zeit werden auch für Erwachsene kleine 
Mengen aufgerufen. Die Möhre mit ihrem 
reichen Gehalt an Aufbausalzen und 
Vitaminen ist gerade jetat ein will­
kommenes Gemüse für die Kleinen. Fein 
geschnittene, in etwas Butter gargedünstete 
und anschließend durch ein Sieb ge­
strichene Möhren können täglich den 
Kleinen gereicht werden. Auch Saft von 
roh geriebenen Möhren, die man zum Ab­
tropfen auf ein Tuch gibt, durchpreßt 
oder durch .ein Sieb gießt, gehört zur 
täglichen Kinderkost.

Möhren, verschieden zubereitet, bringen 
reiche Abwechslung in den Küchenzettel. 
Fein geschnitten, in Fett gedünstet und 
mit Mehl überstäubt unter Zusatz von 
Wasser gargemacht, sind sie eine Beigabe 
zu Fleischklopsen, Leber oder Wurst. Mit 
einer Mehlschwitze dicklich gekocht zu 
Kartoffeln gegeben sind sie so sättigend, 
daß Fleisch und andere Beigaben ruhig 
wegbleiben können. Manche Hausfrau 
stellt gern einmal einen Möhrenauflauf her, 
der nicht allzu viel Arbeit macht und am 
Sonnabend nach dem Kuchenbacken noch 
im Backröhr garen kann.

Zum Auflauf werden die vor gekochten, 
geschnittenen Möhren in die leicht ge­
fettete Auflaufform getan, eine Soöe aus 
etwas Milch und Mehl, beides gut ver­
quirlt, mit Salz und getrockneter Peter­
silie äbgeschmeckt darübergegeben und 
*/» Stunde im Röhr überbackeh. Sind Et er 
vorhanden, verbessert man die Soße mit 
Gelbei und Eischnee.

Manchmal erscheinen die Möhren etwas 
pelzig. Bei genauem Hinsehen ist dies 
weiter nichts von Bedeutung, es kommt 
leicht vor, daß die Möhren nicht immer 
feucht genug lagern können, vor allem 
beim Transport leicht trocknen. Solche 
Möhren putzen sich schlecht. Sie vorher 
längere Zeit ins Wasser zu legen ist nicht 
zu empfehlen, da Salze und Vitamine 
dabei auslaugen. Wir können sie aber 
recht sauber gewaschen, mit der Schale 
kochen. Diese läßt sich dann leicht ab- 
ziehen. Solche Möhren werden dann 
weiter zu Salat verarbeitet und ergeben 
mit Grützbrei, Semmelklößen oder Spätzle, 
auch mit Pellkartoffeln ein schmackhaftes 
und sättigendes Abendbrot.

Nicht zu vergessen sei der rohe Möhren­
salat. Rohe Möhren regen die Verdauung 
an. Bei derartigen Beschwerden ist es 
überhaupt geraten, jeden Morgen auf 
nüchternen Magen eine Möhre zu essen.

kam der Gegner in noch bessere Fahrt. 
Plener und der Rechtsaußen Engelbrecht 
stellten den Schlußstand her.

SV Brünn in Böhmen-Alähren
Der MSV Brünn als vorjähriger Meister 

des Sudetenlandes hat nun die erste 
Meisterschaft von Böhmen-Mähren ge­
wonnen. Der im ersten Endspiel mit 2 0 
geschlagene SV Prag-Gbell wurde im 
Rückkampf in Brünn mit 4:1 (1:0) noch 
klarer besiegt.

SV Ceile und Rerik neue Meister
Als weitere neue Meister stellen sich 

der SV Celle in Ost-Hannover, der SC 
Rerik in Mecklenburg vor. Celle gewann 
in Ost-Hannover das letzte Pflichtspiel 
gegen Sparta Bremerhaven mit 5:1 (4:6) 
und hat dadurch den Titel mit 23:5 
PXmkten gegen den Cuxhavener SV mit 
22:6 Punkten erobert. Der in Mecklen­
burg schon lange an der Spitze mar­
schierende SV Rerik schlug Heinkel über­
legen mit 6:1 (2:0) Toren, doch zur
Meisterschaft selbst verhalf ihm sein bis 
dahin hartnäckigster Bedränger, der SV 
Rechlin durch eine 0:2-Niederlage gegen 
Arado Warnernünde. Rerik 1st mit 29:3 
Punkten nun von Rechlin mit 26:8 Punkten 
nicht mehr einzuholen.

18 Meister stehen test
Der Kreis der neuen Fußball -'Gau­

meister wurde am Sonntag erwartungs­
gemäß enger geschlossen. Zu den bereits 
feststehenden elf Mannschaften sind nojh 
acht weitere hinzugekommen, so daß nun 
19 Anwärter auf die Deutsche Meister­
schaft feststehen. Es sind dies im einzelnen 
VfB Königsberg (Ostpreußen), LSV 
Danzig (Danzig-Westpreußen), SDW Posen 
(Wartheland), STG Hirschberg (Nieder­
schlesien), Hertha/BSC (Berlin Mark 
Brandenburg), Holstein Kiel (Schleswig- ‘

Holstein), LSV Hamburg (Hamburg). SV 
Celle (Ost-Hannover), FC Schalke 04 
(Westfalen), KSG Duisburg (Niederrhein), 
SV Dessau 05 (Mitte), Dresdner SC 
(Sachsen), NSTG Brüx (Sudetenland), 
MSV Brünn (Böhmen-Mähren), KSG 
Saarbrücken (Westmark), FC 93 Mühl­
hausen (Elsaß), Bayern München (Süd- 
Bayern), 1. FC Nürnberg (Nord-Bayern) 
und SV Rerik (Mecklenburg).

Tag des Ruder- und Kanusports
Startbefehl am 16. April aus Potsdam

Der Tag des deutschen Ruder- und 
Kanusports ist diesmal am 16. April. Das 
Startzeichen zum Anrudern und Anpaddeln 
wird in diesem Jahre in Potsdam ge­
geben. Saarbrücken, :«JLeitmeritz# Brom­
berg, Straßburg, Wien und Breslau stan­
den in den letzten, historisch bedeutsamen 
Jahren im Mittelpunkt der Feiern.

Deutsche Boxmeisterschaften 
testgelegt

Die deutschen Amateur-Boxer führen 
in diesem Jahre ihre 25. Titelwettbewerbe 
durch. Am 18. und 19. April werden in 
Görlitz die Vorentscheidungen aus­
getragen, am 20. April kommen in Breslau 
die Gaufachwarte zu einer Tagung zu­
sammen, am 21. und 22. April werden in 
Breslau die Zwischenrunden und Vor­
entscheidungen stattfinden und am 23. April 
werden die Endrunden ausgetragen. Der 
Meldeschluß ist auf den 28. März fest­
gelegt worden, bis zu diesem Tage müssen 
die Gaue ihre Meldungen abgegeben 
haben. Es ist dabei unwichtig, ob Gau- 
meisterschaften durchgeführt wurden, 
denn es steht heute schon fest, daß nicht 
einmal alle Gaumeister zugelassen wer-

tÄÄÄ'ü

Wenn Molotow empfängt
lehn Speisesäle harren der Plutokratengäste — Sowjeteleganz unter 
Diplomaten — Totentanz der anglo-amerikanischen Diplomatie
Mr. Richard Lauterbach, der Vei- 
•eter der USA-Zeitschrift „Time in 
toskau, hat am letzten Jahrestag »er 
oten Armee an dem diplomatischen
mpfang des Sowjetaußenkommissars
tolotow teilnehmen dürfen. Er kabelt 
dner Zeitschrift darüber einen aus- 
ihrlichen Bericht, der nicht nur in­
cessant ist, weil die Zensur Stalins ihn 
), wie er abgefaßt war, aus der Sowje 
nion herausließ, sondern ,der ein 
penstisches Bild der alliierten Welt- 
srbesserer liefert. Lesen wir den Hot- 
ericht, den der Amerikaner seinem 
latte kabelt: i
„Um 8.30 Uhr begannen die Molotows, 
nter einem glitzernden Kristallkandelaber 
i einem der großen Säle des Spi 1- 
onowka-Palastes, zu empfangen. Welle 
m Welle von Diplomaten, Parade- 
eneralen und Badewannenadmiralen aus 
Hen zivilisierten Ländern - ^atur eh 
ezieht sich der USA-Journalist lediglich 
uf die Militärattaches der ..^genannten 
ereinigten Nationen! — strömte h 
iemand wirkte dabei komischer als

Dekorationen und Ordensbände

w Gsur ^

schwarz daneben auftauchte, prangte in 
goldverbrämtem Gewand. Der bri­
tische Botschafter, Sir Archibald Kerr, 
wanderle mit wehenden Prackschößen 
ruhelos wie ein Geheimrat der britischen 
Krone - umher. Harriman, der US A- 
Botschafter, machte den Eindruck eines 
nervösen Kuraten und war in seinem 
viel zu lang geratenen zweireihigen 
Börsenrock, den er mit einem steifen 
Kragen zu formalisieren suchte, seht- 
fehl am Platze. Die Damen Litwi­
now und Maisky zeigten elegante 
Abendkleider neuester Mode.

Während des einleitenden Konzerts 
wanderte ich durch verschiedene Sgle 
und Zimmer und traf eine Reihe alter 
Bekannter, auch unter den Kellnern, 
die aus dem „Metropol“ rekrutiert waren 
und hier Dienst taten. Als das Konzert 
vorüber war, führte Molotow seine Gäste 
zum Essen. Es gab zehn Speisesäle. Alle 
Tische waren schwer mit ausgesuchten 
Leckerbissen und Getränken beladen: 
Ssakuska, russische Vorgerichte, wurden 
in einer solchen Ueber fülle serviert, 
daß niemand äußer den Kellnern hungrig 
war, als einige Stunden später die 
warmen Gerichte aufgetragen wurden. 
Man konnte dann beobachten, wie sie 
mit gefüllten Tellern hinter den Porr 
Heren verschwanden. Das Mahl war 
ausgezeichnet und leuchtete in einem

Meer von Crepe Susette und rotem 
Champagner. Die meisten päste aßen 
am Büfett. Nur in einem abgelegenen 
Zimmer traf ich Molotow mit Mr. Harri­
man und seiner Tochter Käthe am Tisch. 
Auch der britische Botschafter Kerr und 
Alexander Korneitschuk sowie seine Frau 
Wanda Wasilewska waren bei ihnen.

In einem anderen Raum bat ein ame­
rikanischer Offizier Marschall Budjenny 
um ein Autogramm. Budjenny lehnte es 
ab, seinen Namen auf eine sowjetische 
Banknote mit dem Bilde Lenins zu setzen 
und schrieb ihn schließlich nach längerem 
Drängen und Bitten auf ein Stück 
weißes Papier. Darauf hoben beide die 
Gläser und toasteten sich zu; „Auf daß 
der nächste Trunk in Berlin 
sei", rief der Amerikaner; Budjenny ver­
neigte sich tief und antwortete zurück­
haltend: „Das könnte zu lange
dauern, ich hoffe auf eine andere 
Gelegenheit!" Später sah ich Harriman, 
der sich schwankend gegen die 
Kante eines Tisches lehnte. Außen­
kommissar Mikojan und einige andere 
Sowjets umgaben ihn und tranken ihm 
zu. Vorher hatte Molotow Harriman 
dabei überrascht, daß er anstatt Cham­
pagner oder Wodka nur Brauselimonade 
trank-

Als unv 3 Uhr morgens das Fest ab­
gebrochen wurde und die Kellner das 
Silber zu zählen begannen, tanzte man 
noch fm Ballraum, und eine ganze Reihe 
von Gästen blieb, obgleich das Fest 
offiziell beendet war, bis nach 6 Uhr 
morgens die Verdunkelung aufgehoben 
wurde."
-'Soweit der Bericht des amerikanischen 

Journalisten, Niemand wird behaupten,

Eine stolze Antwort
i Von Max Hertwig

Ein festlicher, prunkhafter Zug bewegt 
sich durch die Gasgen des alten Stambuł 
der Hohen Pforte zu, dem Sitze des Sul­
tans Soliman II.

Bewaffnete Khawaasen schreiten dem 
Zug voran und fordern gebieterisch auf. 
Platz zu machen für ihren Herrn, den 
Gesandten des deutschen Kaisers Karls V. 
Der stolze Soliman hat sich herbeige­
lassen, dem Gesandten des deutschen 
Kaisers eine Audienz zu bewilligen.

Der Gesandte betritt den Empfangssaal. 
Doch, was müssen seine überraschten 
Augen sehen? 1st es Nachlässigkeit, ist es 
Absicht? Er bemerkt den stolzen Soliman 
auf seinem Thron, doch für ihn, den Ge­
sandten des deutschen Kaisers ist kein

daß er für die plutokratisch - demokra­
tische Gesellschaft, die bei Molotow 
feierte, schmeichelhaft ist. Der ange­
säuselte Botschafter Mr. Roosevelts im 
Bratenrock, der autogrammsammelnde 
amerikanische Offizier, der goldver­
brämte Gesandte Haile Selassies und 
der ruhelos umherstolzierende Engländer 
Herr, sie alle waęhsen in der Schilderung 
des Amerikaners zu einem weni" 
repräsentativen Totentanz- 
g e m a 1 d e der westlichen Demokratien 
zusammen, während die Sowjets als ganz 
harmlose, stumpfsinnig zivilisierte Ge­
müter erscheinen. Und das dürfte auch 
erklären, warum die Zensur Stalins 
diesen Bericht nach Neuyork gelangen ließ.

dem Kaiser zeigen, daß er den ricl
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setzt er sich nach türkischer Sitte

•sssssssb
Gerung vor. Die Miene des Si 

bleibt undurchdringlich! Schließlich
beUvng!6 Audien2 mlt «™=r 1

ppfBi;
iSSEP
1.--. Ä Ä SFSÄV
mmm



^jVlazcsa. T^ebettln
Roman von Walter Schimmel-Falkenau

Die Frau
mit dem goldenen Herzen

„Du willst noch einmal zu ihr gehen 
« ł . half er ihm auf den Weg.

„Richtig, ja, ich will nachher noch 
einmal mit ihr sprechen, ich muß ihr 
nur klarmachen, daß sie mir als Frau, 
also, ich meine, daß sie mich nur künst­
lerisch _ interessiert, daß sie . . . kurz 
und gut ich weiß schon, was ich will, 
ob du es auch weißt, das ist ja schließ­
lich ganz gleichgültig.“

Er trank den Rest: „Prost“, sagte er, 
ohne aufzusehen.

Lorenz meinte: „Ich würde dir für 
diesen Fall aber anraten, dich etwas in 
der frischen Luft herumzutreiben, denn 
wenn du so lieblich angebläut zu ihr 
kommst und gleich beim ersten Satze 
stecken bleibst, wird aus der Unter­
redung nicht viel werden.“

Prüfend blickte Willy Kummer durch 
den sich verdichtenden Schleier auf 
Lorenz, dann warf er ein Geldstück 
klingend auf den Tisch, stand auf, 
nahm Hut und Mantel, legte zwei Fin­
ger der rechten Hand an die Stirn:

„Das ist heute abend dein erstes ver­
nünftiges Wort.“

Mit leisem Schwanken ging er, ohne 
jemanden zu beachten, hinaus.

Lorenz sah ihm lächelnd nach. Ein 
guter Junge, hochtalentiert, aber 
dauernd verliebt, und immer nur 
künstlerisch, nur künstlerisch! Wie er 
sagte.

Der Ober, hier mehr ein Freund 
seiner ihm seit langem bekannten Gäste 
als ein unpersönlicher dienstbarer Geist, 
trat zu Lorenz heran: „Diesmal scheint 
es unseren guten Willy aber mächtig 
gepackt zu haben ...

Lorenz lachte: „Hat er mit Ihnen 
auch schon über seinen neuesten Fall 
gesprochen?“

„Er sitzt schon seit Stunden hier, so­
gar am Vormittag war er hier, er ist 
ganz durcheinander, aber, alles was 
recht ist, diese Maresa ist ja so etwas 
Zauberhaftes, so wie nur eią Hauch ..

„Sie auch schon, alter Familien­
vater?“

„Herr Lorenz, Sie mögen sagen, was 
Sie wollen ...“

„Ich sage lieber gar nicht, was ich 
will...“

„Na, sehen Sie, und wenn ich noch 
so jung wäre wie der Kummer und 
wäre so ein tüchtiger Künstler wie er, 
dann... wie gesagt, es hat ihn diesmal 
mehr gepackt. Mir scheint, es geht ihm 
sehr nahe.“

„Abwarten, mein Lieber, die Reber- 
tin geht im nächsten Monat nach Rom, 
das ist weit weg von hier, inzwischen 
kommen andere Mädels her, auch schön,

auch wie ein“, und er lachte den Ober 
dabei an: „Hauch“.

Der Kellner schüttelte den Kopf: 
„Nein, Herr Lorenz, alles, was wahr ist, 
diese Maresa Rebertin ist etwas ganz 
Besonderes, ich bin doch nun schon 
etliche Jahre hier und habe mir drüben 
doch alle Programme angesehen, aber 
so etwas wie die Rebertin ...“

„War noch nie da..ergänzte Lo­
renz das Zögern, „das wollen Sie doch 
wohl sagen?“

„Nun ja, so ungefähr.“
„Dann bringen S?ie mir bitte darauf­

hin noch ein Glas Bier.“
Am großen Stammtisch brachen nun 

die Artisten auf, sie nickten auch zu 
Lorenz dabei herüber und verließen 
dann laut plaudernd das Lokal, um sich 
für ihr Auftreten fertig zu machen. 
Noch zwei Tische-waren dünn besetzt, 
einige der Welt der Artistik fernstehende 
Gäste unterhielten sich friedlich. Zwei 
Männer standen am Ausschank. Der 
Kellner lehnte an der Wand. Lorenz 
blätterte in seinen Notizen Es war jene 
stille Stunde, die gewissermaßen als 
Vorbereitung für den Hauptverkehr 
dann nach Schluß der Vorstellung an­
zusehen war.

Imrö half ihn, als sie vor dem Hotel 
angekommen waren, aus dem Wagen. 
Sie entlohnten den Fahrer und blieben 
dann noch eine Weile stehen und be­
trachteten die unaufhörliche Reihe der 
Wagen, die die Budapester Straße ent­
langfuhren. x

„Ein schönes Bild, dieses unermüd­
liche : Leben“, sagte Imrö und hoffte, 
daß sie sich aus ihrer merkwürdigen 
Starrheit endlich lösen würde. Sie hatte 
auf dem letzten Stück der Fahrt über­
haupt nicht mehr gesprochen, sie war 
plötzlich wie in sich zusammengesunken, 
tief in ihre ihm unbekannten Gedanken 
wie in eine Grube hineingestürzt. 
Weder die Lichter und Leuchtreklamen 
auf der Tauentzienstraße noch der 
rauschende Verkehr hier vor dem 
Hoteleingang vermochten sie abzu­
lenken.

Sie wandte sich nach kurzem Zögern 
auch um und ging ihm voraus.

In der Vorhalle blieb sie plötzlich 
stehen, sah ihn an und sagte: „Ich
kenne doch deine Vorliebe für einen 
Barhocker, um diese Zeit, lieber Imrö, 
also, lasse dich nicht abhalten, ich fahre 
sogleich in mein Zimmer, ich muß mich 
hinlegen“, ein leises entschuldigendes 
Lächeln, das er ihr am liebsten sofort 
von den Lippen geküßt hätte, begleitete

ihre Worte. Ihre Augen aber waren 
voll flackernder Unruhe.

„Ich hätte mit dir so gern noch ein 
wenig geplaudert“, — da er sie leicht 
zusammenzucken sah, verbesserte er 
sich: „Ich meine, es würde dich ab­
lenken oder besser noch, dich beruhi­
gen, wenn wir noch ein wenig von 
dieser Begegnung sprechen würden, 
Erzsebeth?“

„Ich bin ganz ruhig, Imrö, so ruhig 
sogar, daß ich nun wirklich infolge 
meiner, wie ich mir jetzt eingeztehe, 
ganz unnötigen inneren Aufregung 
rechtschaffen müde bin . . Sie sah 
mit jenem künstlichen Lächeln, hinter 
dem er ein bis in den kleinsten Muskel 
angespanntes Gesicht sah, zu ihm und 
sprach weiter: „Wirklich, auch wenn 
du mir nicht glaubst. Ich sehe näm­
lich, daß du mir nicht glaubst.“

Er dachte: „Und ich /sehe, daß du
mich beschwindelst.“

Mit gespielter Gelassenheit antwor­
tete er: „Also schön, Erzsebeth, ich 
kann wohl verstehen, wenn du müde 
bist, aber, offengestanden, die Bar reizt 
mich wirklich nicht, ich werde, wenn 
du mich denn „heute abend doch nicht 
mehr brauchst, in den Burgkeller gehn, 
dort stehen sehr gute Tische, und du 
kennst ja meine kleine Vorliebe für das 
Billard

Ihre flackernden Augen leuchten auf: 
„Schön Imrö, das ist wirklich ein guter 
Gedanke von dir.“

„Wenn du mich brauchen solltest, der 
Portier kann mich ja im Burgkeller im 
Billardzimmer anrufen . . .“

„Ich habe heute nur noch eine ein­
zige Sehnsucht, meine Ruhe, sonst 
nichts“, damit streckte sie ihm die Hand 
entgegen.

Als Imrö Andrassy wieder vor die 
Tür trat, blieb er eine Weile stehen. Er 
atmete tief, und das Bild der früh­
nächtlichen Straße fuhr an seinen 
Augen wie ein glitzernder Traum vor­
bei.

„Ihre Stimme klang noch in seinem 
Ohr: „. . . meine Ruhe, sonst nichts ...“

Wenn er das glauben könnte!
Wie eine starre Maske hatte ihr Ge­

sicht unter dem mühsamen Lächeln 
ausgesehen, und hinter dieser Maske 
hatte ihre Unruhe geradezu aufge- 
schrien. Er ging einige Schritte vom 
Eingang fort, trat dann an der Ecke 
Kurfürstenstraße zu einer wartenden 
Taxe und sagte Zum Fahrer:

„Bleiben Sie hier halten, Sie können 
schon einstellen, aber es kann noch 
lange dauern, bis wir fahren, viel­
leicht und hoffentlich fahren wir über­
haupt nicht.“
' Der Fahrer nickte schweigend und 

drückte den Zähler herunter.
(Fortsetzung folgt)

Wir müssen großzügiger planen!
Reichsamtsleiter öteinwarz sprach in Gleiwitz

Am Freitag fand in Gleiwitz eine

SSVÄI ud«e "S”“ r r?b*.r <>£h:
rung" der Gauarbeitskamjner statt, an 
welcher auch der Leiter des Amtes

ÄSTÄ’Ä
Steinwarz teilnahm. Gauobmann 
P ö t z s c h eröffnete als Vizepräsident 
der Gauarbeitskammer die Sitzung. Der 
Leiter der Unterkammer, Abschnittsleiter 
Scherer, behandelte die Fragen, mit denen 
sich bisher die Unterkammer beschäftigte. 
Es waren dies u. a. der zwischenbezirk­
liche Ausgleich von Lehrlingen, die zu­
sätzliche Berufsschulung für die ostober­
schlesischen Lehrlinge, die Werbemoghch- 
keiten für den bergmännischen Nach­
wuchs, die Regelung der Berufserziehung 
der Stenotypistinnen, die Einführung \on 
handwerklichen Lehrbetrieben, die ein­
heitliche Erziehungsbeihilfe und °er 
Umfang der Ausbildung fremdvolkischer
Jugendlicher. . .. . ,_.,

Besonders erfolgreich war die Arbeit 
der Hauptstelle „Leistungsertuch- 
tigung Berufserziehung U n d 
Betriebsführung’’ der DAF, über 
welche anschließend def Gauberufswalter 
referierte. Hier sei nur in Kurze hm- 
gewiesen auf: die Ablösung fremdvolki­
scher Vorgesetzter; die Ordnung in der 
Nachwuchserziehung (in Oberschlesien 
gibt es gegenwärtig 102 Lehrwerkstätten 
und 38 Lehrecken); die Erwachsenen­
berufserziehung (Schaffung zweier Gau­
berufserziehungsstätten; die Lehrgänge 
erfuhren seit Gründung des Gaues eine 
3.3prozent. Steigerung); der Frauenemsatz 
in den Betrieben veranlaßte eine Reihe 
von Maßnahmen, z. B. Schulung und Ein- 
Setzung von weiblichen Anlernbeauftrag- 
ten- das betriebliche Vorschlagswesen er­
zielte bis Ende 1943 6 800 Vorschläge,
von denen nur 19 Prozent unbrauchbar 
waren; im Rahmen des fremdvolkischen 
Einsatzes kam besondere Bedeutung der 
Umschulung und Leistungsertüchtigung 
zu; die Kriegsversehrten- und Krieger- 
witwen-Betreuung fand eine wesentliche 
Ausweitung; die veranlaßten Facharbeiter­
prüfungen bestanden nur 2 Prozent der 
Teilnehmer nicht; in Oberschlesien be­
stehen gegenwärtig 19 Leistungsertüch­
tigungswerke, 10 befinden sich im Auf­
bau; außerdem seien die Uebungsleiter- 
Vorschulen sowie das Seminar für Berufs­
erzieher erwähnt; die lohnordnenden Maß- 
nahmen wurden in zahlreichen Tagungen 
vorbereitet und dadurch in den Betrieben 
erst ermöglicht. _ . .

Reichsamtsleiter Dipl. - Ing. Stein­
warz sprach anschließend von der 
Umwertung aller Proble me 
durch den Nationalsozialismus und stellte 
die Forderung nach noch größerer L e i - 
stungssteigerung, die in einzelnen 
Fällen bereits bis zu 3 000 Prozent 
erzielt wurde. Diese Steigerung muß 
durch größere Rationalisierung der Be­
triebe und bessere Ausnutzung der mensch­
lichen Kraft (Menschenführung) erreicht 
worden. Vor allem müssen wir im Großen 
planen lernen, müssen also groß­
zügiger werden. Voraussetzung für alle 
derartigen Aufgaben ist ein korrekter

Führungsauf bau in den Betrieben. 
Unklarheiten in der Zuständigkeit hem­
men die Leistungssteigerung. Große Be- 
deutung kommt dem betrieblichen Vor­
schlagswesen zu. Aus der Tatsache 
daß 1943 300 000 Vorschläge eingebracht 
wurden, von denen 70 Prozent brauchbar 
waren, geht hervor, daß der Sinn dieses 
Aufrufes zur Mitarbeit verstanden wurde 
Durch einen noch reicheren Erfahrungs­
austausch könnte allerdings die Aus­
wertung noch nutzbringender sein und 
Doppelarbeit vermieden werden. — pg. 
Steinwarz wies darauf hin, daß durch 
eine Vereinfachung in der Verwaltung 
sicherlich weitere Kräfte freigemacht 
werden könnten. Man sollte nicht nur den 
Arbeitern auf die Finger schauen, son­
dern auch den Bürokräften. Hier, wie 
überall, käme es darauf an, den Einzelnen 
von der Notwendigkeit seiner Arbeit und 
seines Einsatzes zu überzeugen. Dann 
könnten noch verschiedene Leistungs­
reserven mobil gemacht werden. Auch 
die Kriegsversehrten müßten rascher in 
das Betriebsleben zurückgeführt werden. 
Bei den fremdvölkischen Arbeitskräften 
müsse die richtige Behandlung beachtet 
werden. Durch Hinweis auf'gewisse Auf­
stiegsmöglichkeiten und die Ausbildung 
der fremdvölkischen .Tugend werden 
sicherlich gute Erfahrungen gemacht 
werden. Vor allem aber müssen der deut­
schen Jugend noch viel mehr die Auf­
stiegsmöglichkeiten aufgezeigt werden 
und die Begabtenförderung muß eine 
wesentliche Ausweitung erfahren.

Breslauer Großmarkt 
für Getreide und Futtermittel

Die anfallenden Mengen in Roggen 
können im allgemeinen glatt aufgenomipen 
werden. Weizen ist seitens der Mühlen 
gut gefragt. Braugerste hat noch einiges 
Geschäft, soweit Bezugscheine vorliegen. 
Prompte Aufnahme findet Hafer. Auf dem 
Mehlmarkt liegt das Angebot fast durch­
weg über der Nachfrage. Speisekartoffeln 
sind dank außerschlesischer Zufuhren in 
gewissem Umfang zu haben. Gesucht wird 
Heu und Stroh, bei laufenden Zuteilungen 
auch Futtermittel aller Art. Freundlich 
liegen Sämereien.

Der Rundfunk am Montag
Reichsprogramm: 8 bis 8,15: Zum Hören 

und Behalten: Prinz Eugen, Vorkämpfer 
des Reiches. 12,35 bis 12,45: Bericht zur 
Lage. 14,15/ bis 15: Klingende Kurzweil. 
15 bis 16: Schöne Stimmen und bekannte 
Instrumentalsten. 16 bis 17: Otto Do- 
brindt dirigiert. 17,15 bis 18,30: Dies und 
das für euch zum Spaß. 18,30 bis 19: Zeit­
spiegel. 19,15 bis 19,30: Frontberichte.
20,15 bis 22: Für jeden etwas.

Deutschland-Sender: 17,15 bis 18,30: Sin­
fonische Musik von Schubert und Spohr, 
Lieder von Schubert und anderen. 20,15 
bis 21: Ich denke dein, Liebeslieder und 
Serenaden alten Meister. 21 bis 22: Konzert 
der Berliner Philharmoniker mit Werken 
von Händel, Beethoven und Theodor 
Berger, Leitung H. Knappertsbusch.

________ Danksagungen________
Fur die anläßlich unserer Vermählung 

erwiesenen Aufmerksamkeiten danken 
herzlichst: ił -Unterscharführer Alfons 
Draga u. Frau Hildegard, geh. Läsae. 
Bilchengrund, im März 1944.

SSL, Fern der Heimat ui seinen 
'jKw Lieben starb nach Gottes 

hl. Willen in den schweren 
Kämpfen im Osten am 25.1. 1944 
unser über alles geliebter Sohn, 
herzensguter Bruder, Schwager 
und Onkel, der

Obergefreite
Johann Hora

kurz vor seinem 32. Geburtstag 
den Heldentod.

In tiefster Trauer:
Johann Hora u. Frau Maria, 
geb. Morys, Eltern; Trude, 
Franz, Luzie, Else, Geschwi­
ster und alle Anverwandten. 

Birkenau OS., 18. März 1944. 
Seelenamt: Mittwoch, 22. März, 
6.45 Uhr, in Birkenau. *

ja» Fern der Heimat u. seinen 
*&8j Lieben fand am 30. l. 1944 

im Osten unser innig­
geliebter, unvergessener Sohn, 
lieber Bruder, Schwager, Onkel 
und/ herzensguter Bräutigam, 
der Unteroffizier

Emanuel Sdimutter
Inh. d. E. K. 2. Kl. u. and. Ehrenz., 
im Alter von 25 Jahren den 
Heldentod. Er folgte sein, gefall. 
Bruder Alois in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer:
Emanuel Schmutter und Frau 
Hedwig, geb. Tkotz, Eltern; 
Geschwister; Ulli Langer, als 
Braut und Anverwandte. 

Felskretscham, Hohenliebener 
Straße 32-, den 18. März 1944. 
Seelenamt fand bereits statt. *

Großes Herzeleid brachte 
iBgłuns die traurige Nach- 

rieht, daß nach Gottes 
hl. Willen unser einziger, nie 
vergess. Sohn. Bruder, Schwa­
ger, Onkel, mein inniggeliebter 
Bräutigam, der Obergefreite

Bruno Spruch
Inh. mehrerer Ehrenzeichen 

am 29. 1. 1344 im Osten im Alter 
v. 32 Jahr, den Heldentod fand. 

In unsagbarem Schmerz: 
Franz Spruch u. Frau Anna, 
geb. Altaner, Eltern; Emilie, 
Hedwig, Hilde, Erna, Berta, 
Klara, Schwestern; Schwager, 
Neffen und Nichten; Marie 
Malkusch, als Braut. 

Hohenkirch, Annaberg, Otters­
leben, den 15. März 1944. *

Vier Monate nach seinem 

5, 2. 1944 im Osten an der
»u«“' «•«« ac

[roll Bruder Heinz fiel

Spitze seines Bataillons als be­
geisterter Soldat im Alter von 
27 Jahren mein inniggeliebter 
Mann, unser herzlieber Junge, 
Bruder und Schwiegersohn, 
Hauptm. u. Batl.-Kommandeur

Günter Nawrath
Inh. des E. K. 1. u. 2. Kl., des 
Tnf.-Sturmabzeich., des Gold. 
HJ-Abzeich. u. and. Ehrenzeich. 

In tiefstem Schmerz:
Hilde Nawrath, geb. Ernst; 
Dr. Woyezlechowski u. Frau 
Amalle. verw. Nawrath, und 
Verwandte.

Weichsel, Oppeln. Friedrichs­
platz 4, den 18. März 1944.

_*L. Nach Gottes hl. Willen 
jjSS, verstarb am 11. März 1944 

an den Folgen einer am 
28. 2. 1944 im Osten erlittenen 
Verwund, unser lieber, lebens­
froher einzig. Sohn u. Bruder, 
der Gefreite

Herbert Pietrek
Inh. des E. K. 2. Kl. und des 

Inf.-Sturmabzeichens 
im blüh. Alter von 19 Jahren. 

In tiefstem Schmerz: 
faul Pietrek u. Frau Gertrud, 
geb. Fowik. Elter»; Hilde. 
Gretel u. Hefdel. Schwestern 

Heydebreck, den 18. März 1944.*

Unerwartet verstarb, wohfvor- 
bereltet für die Ewigkeit, meine 
inniggeliebte Frau, gute Mut­
ter, unsere liebe Schwester, 
Schwiegertochter, Schwägerin 
und Tante

Hedwig Fokin
geb. Wylezol

In tiefstem Schmerz: 
Betriebsinspekt. Viktor Foltin 
und Söhnchen Helmut; Ge­
schwister und Verwandte; 

Gleiwitz, den 17. März 1944. 
Beerdigung: Dienstag, 21. März, 
um 8.30 Uhr, vom Elternhaus, 
Gleiwitz 3, Pochhammerstr. 5. •

Stott Korten - D.onksogung
für erwiesene Anteilnahme, 
Blumen und ehrendes Geleit

Beim Heimgange meines lieben 
Gatten und guten Vaters, des 
Rb.-Lokführers Alois Markefka. 
Martha Markefka, Gattin und 
Kinder. Gleiwitz, im März 1944.»
Beim Heimgange meines lieben 
Mannes, guten Vaters, Schwie­
gervaters Viktor Czombera. Toni 
Czombera, Kinder u. Anverw. 
Eichenkamp, im März 1944. *
Beim Heimgange meiner lieben 
Mutter Hedwig Belke. Kurt 
Belke, als Sohn u. Schwieger­
tochter. Oranienburg b. Berlin.»
Beim Heimgange meines lieben 
Gatten, gut. Vaters, Schwieger­
vaters u. Opas Robert Urbanek. 
Anna Urbanek und Kinder. 
Hindenburg, im März 1944, *
Beim Tode meines teuren Gat­
ten, unseres lieben Vaters, des 
Hauptlehrers Max Ullrich. Clara 
Ullrich und Kinder. Bladen. *

Stellenangebote weiblich Schier m. Bd. 1,80 lg., suche Herren-Schwarze Sportschuhe, Größe 37*/t—38, Herzenswunsch!

Tüchtige, branchekund. Verkäuferin von
führend. Fachgeschäft in Glas. Por­
zellan, Haus- und Küchengeräten per 
sofort gesucht. Bewe*. mit Bild, 
Gehaltsansprüch. und Zeugnisabschrift, 
erbeten unt. .,WK 275" an das OS. 
Werbebüro. Kattowitz, Johannesstr. 12

Zuverl. Hausangestellte für sofort oder 
später ges. Gemüsehandlung Wilhelm 
Lauk. Gleiwitz. Turinstraße 4/6.

Zuverl.. kinderlb, Hausgehilfin von be­
rufstätiger Witwe gesucht. Bewerb, 
unter 11 928 L an Wand. Gleiwitz '

Suche für meinen Stadthaushalt perfekte 
ehrt, u zuverlässige Hausangestellte, 
nicht unter 20 Jahren, per sofort oder 
später in Däuerstellg. Frau Beckmann. 
Mühlenwerke. Gleiwitz. Kronprinzen­
straße 4—6

Mädchen lür Küche und zeitweise Gäste 
bedienen für Gaststätte kann sich 
bald oder 1 4. melden Gaststätte
Michalski, Gleiwitz, ' Bahnhofstr. 23.

Hilfsarbeiter!« für leichte Buchhinderei­
arbeiten gesucht. Druckerei Wanderer, 
Gleiwitz, Teuchertstraße 16, beim 
Pförtner melden.

Aelt. Stütze f Arzthaushalt (keine Haus­
praxis) z baldmögl. Eintritt in Dauer­
stellung gesucht. Dr med. Belling. 
Liibben (Spreewald)

Hausgehilfin f groß Haushalt m ein­
fach. Kochkenntn. für bald od. spät, 
gesucht. Bewert), an Frau Marg. 
Jurek. Oppeln. Königstraße 4.

Zuverläss. Hausgehilfin für klein. Haus­
halt (Frau berufstätig) dringend ge 
sucht. Regierungsrat Spiess. Troppau, 
Holteigasse 38

Melkerin oder Melker zu 8 Kühen und 
7 Stück Jungvieh für Sofort gesucht 
Bewerb, unt. 4287 A Wand. Gleiwitz.

Frau lür Büroreinigung sofort gesucht. 
Gleiwitz Teuchertstraße 16 (beim 
Pförtner melden).

Kaufoesuche
Plerdehaare (Mähnenhaare u. Sehwelf­

schnitte) kauft Ronald, Hindenburg. 
Olückaufstraße 10. Zugel. Sammelst, 
für Pferde- »nd Rinderhaare.

Kaule gehr. Kisten, Steigen und ähnl. 
Gefäße. Ronald. Hindenhnrg. Oliick- 
aufstraße 10. Amtl. KistensammelSt.

Timschgesuche

Stellenangebote männlich
Energischer Lagerführer für unser Aus­

länderlager (Franzosen) möglichst mit 
franz. Sprachkenntnissen zum sofort. 
Eintritt von bedeutend. Unternehmen 
Ost-OberschleSiens gesucht. Werks­
wohnung kann evtl, gestellt werden. 
Kriegsversehrte bevorzugt. Bewerb. 
unter ,,LF 1000“ an das OS. Werbe­
büro. Kattowitz. lohannesstraöe 12. 

Wächter mit scharfem Wachhund ges.
uhter 4286 A an Wanderer,Gleiwitz. 

Lehrling, der Lust hat. das Ofenselz- 
ha’ »verk zu erlernen, kann sich sof. 
oder 1. April melden. Päul Machnik. 
Ofenhaugesch.. Oleiw.. Kirschenweg 13* 

Wachschutrmänner für ein ostSchlesisch. 
Hüttenwerk zur sof. Einstell, gesucht. 
Be verb, unter ,.WK 329 an das OS. 
Werbebüro. Kattowita, Johanoesstr. 12

Br. Sportschuhe, Or. 38, suche schw. 
Schuhe, Gr. 38 mit hob. Abs. unter 
11 770 L an den Wanderer Gleiwitz.

Photoapparat für Platten. 6'/*X9, Optik 
4.5. mit Filmpack- und Rollfilmansatz, 
suche Teppich, 2X3 m, unter 1664 Hi 
an den Wanderer Hindenburg.

Zinkbadewanne, Trittleiter, 2 Rohr­
stühle. suche Küchenwaage unter 
1605 Hi an Wanderer Hindenburg.

Liegestuhl, Rohrgeflecht, suche Lang­
schäfter. Gr. 43 his 43'/». unter 1669 Hi 
an Wanderer Hindenburg. /

Schw. Lackpumps, hoher Abs., Gr. 37, 
suche D.-Sportschuhe, Gr. 37 oder 
Kinderschuhe. Gr. 27. unter 1667 Hi 
an Wanderer Hindenburg.

Kinderwagen, suche Volksempfänger 
unt. 11 777 L an Wand. Gleiwitz.

D.-Fahrrad, suche Klavier bei Wertaus­
gleich funt. 11 773 L Wd. Gleiwitz.

Schwarze Zugschuhe. Gr. 41/42, suche 
Damen-Unterwäsche od. Damenschuhe. 
Gr. 38/39. hob. Abs. unter 11 772 L 
an den Wanderer Gleiwitz.

Dklbl. Wintermantel, suche Kinderkorb­
wagen unt. 11 771 L Wd. Gleiwitz.

Fahrrad, suche Akkordeon, 60—120 Bässe, 
unter 7502 K an Wanderer Gleiwitz *

Puppenwagen, suche Damen-Radeanzug 
(Wolle), Gr. 42 bis 44. unter 7503 K 
an den Wanderer Gleiwitz.

Knnpfharmonlka, 21 Tasten und 8 Bässe, 
mit Koffer. Noten, n. 1 Volksempfän­
ger. suche Akkordeon mil 120 Bässen 
bei Mehl. unt. 7504 K Wd. Oleiw. •

Armbanduhr Ruffin. Peiśkretścham 
Am Bahnhof 15.

Kleidermantel. Wollkleid u. buntes Sei­
denkleid, suche Klavier unt. 7514 K 
an den Wanderer Gleiwitz. *

Hohner-Akkordeön, 48 Bässe, Herren­
stiefel, Gr. 44, suche Bücherschrank 
dunkle Eiche) unt. 7515 K Wd. Gleiw.* 

Anzug für stärket) Herrn (ca. 1,68), 
suche Radio unt, 7512. K Wd, Gleiw.* 

Bettwäsche, Suche Kindersportwagen.
unter 11 923 L an Wand. Gleiwitz. * 

Kinderwagen, suche Volksempfänger od. 
D.-Stiefel. Gr. 39 oder Armbanduhr, 
unter 4258 A an Wand. G^iwitz. 

Fotoapparat, 6X9. mit 10 Filme und 
Zubehör, suche Heimkino. Silb. Dam.- 
Taschenuhr, sucheKleinempfänger. Ski­
bindung, suche Spielmotbr, unt. 7457 K 
an den Wanderer Gleiwitz. 

Kinderwagen n. Pelzkragen von Rot­
fuchs. suche Damen-Sömmermantel, 
Gr. 44/46, unter 1628 Hi an den 
Wanderer Hindenburg.

Schw. Pumps, Gr. 39,- suche Gr. 37 
unt. 7448 K Wanderer Gleiwitz. 

D.-Lederschuhe, schw., Gr. 39. suche 
Sportwagen unt. 4168 A Wand. Gleiw.* 

Herrenfahrrad, Suche Nähmaschine bei 
Wertausgleich unter 1616 Hi an den 
Wanderer Hindenburg. *

Couch, suche Radio; Gr. Lederhand­
tasche, suche Bettwäsche >nt. 7464 K 
an den Wanderer Gleiwitz. *

H.-Wlnterioppe, mittl. Gr., od. elektr. 
Tauchsieder, seid. Kaffeetischdecke 
z. Sticken u. D.-Lederhandschuhe od. 
H.-Lederhandschuhe. suche Kinder­
korbwagen unt. 11 727 L Wand. Gleiw.* 

Weißes Kleid für 10 J.. suche Bettdecke 
oder Bettwäsche unter 11 730 L an 
den Wanderer Gleiw-itz.

Bunt. Seidenkleid, Gr. 42, schSv. Kompiet- 
iacke. elektr. Kocher. )10 V., suche 
Herrenulster, Gr. 50/52, mögt. grau, 
unt. 7452 K an Wanderer Gleiwitz. * 

2 Damen - Pullover, Or. 42/44, suche 
Damenstiefel, Qr. 38/39, unt. 7460 K 
an den Wanderfer Gleiwitz. 

Herrenanzug, dunkelgrün, für schlanke 
Figur, suche Kinderwagen m. Gummi­
bereifung unter 1623 Hi an den 
Wanderer Hindenburg 

Herrenfahrrad, suche Korbkinderwagen 
unt. 1633 Hi Wanderer Hindenburg. 

Schw. Damenstielei. Gr. 3.4. suche eben­
solche Gr. 37 unter 4184 A an den 
Wanderer Gleiwitz.

H.-Langschäfter, Gr. 42, suche Fahrrad 
unt. 74.56 K an Wanderer Gleiwitz. * 

Schw. Dam.-Stiefel, Gr. 39 od Teppich.

suche Schuhe mit höh. Absatz, Gr. 36 
bis 37. unter 7462 K an Wand. Gleiw. *

2-Röhrengerät, nicht einwandfrei, suche 
Dam.-Fahrrad, auch ohne Bereif., unter 
1602 Hi an Wand. Hindenburg.

Bl. Tuchschildmütze, 4 Leinenkragen, 
Gr 43, Zylinderhut und 6 Binder mit 
Knopf, suche H.-Schlafanzug. Gr. 1,76 
od. hell. H.-Hut und 12 Taschentücher, 
unter 11 701 L an Wand. Gleiwitz *

suche Sessel od. Couch h. Wertausgl. 
unter 7453 K -an Wand. Gleiwitz * 

FuBballschuhe, Gr. 38. suche Knaben- 
Karderohe von 9 bis 11 fahrt, unter 
7458 K an Wanderer Gleiwitz. * 

Schw., hohe Damea-Gesundheltsschuhe. 
Gr- 38 und m. H -Halhschuhe. Or. 40. 
suche Staubsauger. 125 V. bei Wert­
ausgl.. unt. 11 734 L Wand. Gleiw. * 

Straßenanzuz. dunkelhl. m. Nadeistrtif.. 
Gr. 4*. suche Sommermantei. Gr. 50. 
unter Fernruf: Giiiwitk 5187 

Spiral- und Auflegematratzen, suche 
Teppich */« oder */». unter 7429 K 
an den Wanderer Gleiwitz. *

Bl. D.-Schuhe (Dumps). Gr.38. hob. Abs., 
suche D.-Schuhe. Gr. 36. gleich weicht 
Farbe, haihh. Ahs.. unter 11 735 L an 
den Wanderer Gleiwitz. *

Braun. D.-Holzschuhe, flach. Abs. und 
braun D.VLederschuhe, haibboh. Ahs.. 
Gr. 36. shche 2 Paar Damenschuhe. 
Gr. 37. unt- 1610 Hi Wand. Htndenbg. * 

Radioröhre nach Wunsch, suche Radio 
röhre 1*23 d für Teiefunkenapparat 
(Tefag 1346/SP Gleichstrom), unter 
4160 A an Wanderer Gleiwitz. * 

Bunt. Tischtuch für Ausziehtisch. Puppe. 
Kindertisch.Kinderlei nwandschnheTlr.25 
D.-Gummiüberschuhe. Gr. 37. Knaben- 
Gnmmiühtrschuhe. Gr 37—39 Versch 
Kindermi-izeut. suche Akkordeon 
unter 7463 K an Wand. Gleiwit* *

Heiraten
Junger Mann (Kaufmann) sucht die Be 

kanntschaft tines lieben Mädels bis 
22 J. zw spät. Heirät, Zuschr., evtl, 
mit Bild unt. 4181 A Wand. Gleiw. 

Witwer, Former, 58 J. alt, m. 3 Kind., 
18, 17, 13 J„ wicht. Frl. evtl, Witwe, 
ohne Anhang, bis 45 J. alt, mögt. m. 
Wohn., die mir treue Gattin und den 
Kindern Hebe Mutter sein will, kenn, 
zu lernen. Zuschr. m. Bild/ (zurück) 
unter 11 633 L an Wand. Gleiwitz * 

Suche zw. Heirat f. Freund, Bau-Ing., 
33/176, blond, sympath Erschein-, in 
gut., selbständ. Pos., nett., gut ausseh., 
lebensfrohes Mädchen, weiches bess. 
Haushalt führen kann. Ganz-Bildzuschr. 
unt. Nr. Vo 6377 (unbedingt anzugeben) 
an Werbegesellschaft H. L. Riese. KG., 
Berlin W 8. Unter den Linden 43—45. 

Witwer, 52 J., in sich. Pos., wünscht 
Frl. oder Witwe ohne Anhang, zw. 
spät. Heirat kennen zu lernen Zu­
schriften mit Bild (zurück) unter 
11 716 L an Wanderer Gleiwitz. * 

Welches edeldenkende Mädel im Alter v. 
23—28 J., mit od. ohne Anli., möchte 
m. körperbehind.. 32 J. alt., selbständ. 
Handwerker zw. bald. Heirat in Brief­
wechsel treten? Nur ernstgem. Zuschr. 
mit Bild (zurück) unter 1601 Hi an 
den Wanderer Hindenburg. *

Beamter, in sich. Pos., schuldlos ge- 
schied., 50 J., kath., wünscht Frl. od. 
Witwe bis 43 J„ häuslich u. wirtsen., 
m. gut. Aussteuer zw. Heirat kennen 
Zu lernen. Wöhn. vorh. Nur ernstgem. 
Zuschr. m. Bild, welch, zurückgesandt 
wird, unter 1612 Hi an Wänd.lHdbg.* 

Liebe, nette, gebild. Dame, Ende lOiger. 
gute Erschein., vollschlk., schyldl. ge- 
schied-, hSusl., musik., naturlieh. mit 
eigener Wohn., sucht auf dies. Wege 
lieh. Ehekameraden zw. baldig. Heirat 
kennen zu lernen. Zuschr. unt 4171 A 
an Wanderer Gleiwitz.

Akademiker, Leh­
rer an der Fach­
schule, pensionsbe­
rechtigt, mit hob. 
Einkommen, 40 J., 
imposante Erschei­
nung, ersehnt nach 
bitt. Enttäuschung 
für sich und sein 
Söhnch. liebevolle 
Gefährtin. Näheres 
durch Eheanbahng. 
Orsi Obw/143, Ber­
lin W. 15, Pariser 
Straße ,6. 

Beamtentochter,
19 J„ schlank, lieb 
im Wesen, gebild. 
häuslich erzogen, 
vermög. und gute 
Aussteuer, wscht. 
lieb. Lebensführer. 
Näh. durch Ehean­
bahng. Orsi Obw 
140, Berlin W, 15, 
Pariser Str. 6. 

Witwer (Rentner), 
62.1., sucht Lebens­
gefährtin ohne An­
hang zw. Heirat. 
Zuschr. unt. 1513 Hi 
Wand. Hindenbg. * 

Witwe. 30 J„ 1,66 
groß, m. Anhang, 
sucht anständigen 
Arbeiter zw. Heirat 
kennen zu lernen. 
Zuschu u. 1598 Hl 
an Wand. Hdbg * 

Krlegsvers. Eisen­
bahner, 28 Jahre, 
mit Vermög., sucht 
Bekanntsch. zw. 
bald. Heirat Zu­
schr. unt. 4261 i 
Wand. Gleiwitz.

Oberschleskches Schauspiel — Theatef 
der Stadt Gleiwitz.
Montag, den 20. März, tim 18 Uhr, 
freier Kartenverkauf und KdF-Theater- 
ring E: „Maria Stuart" — Dienstag, 
21 März. 19 Uhr: Sonderkonzert der 
Konzertgemeinde (siehe Sonderanz.). — 
Mittwoch, 22. März, 14 Uhr, geschlosS. 
Vorstellung, kein Kartenverkauf: „Die 
Nacht in Siebenbürgen". — Donners­
tag, 23. März. 19 Uhr, freier Karten­
verkauf und KdF - Theaterring F: 
„Lauter Lügen" — Freitag. 24. März, 
19 Uhr, freier Kartenverk. Erstaufführ. 
„Der Reiter“, Schauspiel von Heinrich 
Zerkaulen Inszenierung: Curth Hurrie. 
Bühnenbild: Herrn. Höwing. — Sonn- 
äbend. 25 März, 19 Uhr, geschlossene 
Vorstellung für die HJ. kein Karten­
verkauf: „Der Reiter". — Sonntag, 
26. März, 14 Uhr, geschlossene Vor­
stellung für die HJ, kein Kartenvcrhf.: 
„Der Reiter'S 19 Uhr: Meisterkonz t. 
Prof. Elly Ney (Klavier). Beethoven 
(siehe Sonderanzeige). — Karten­
vorverkauf:' Wilhelmstraße 18 (ab 
18 März), von 9 bis 13 Uhr und von 
15 bis 17 Uhr, Sonntags von 10 bis 
'3 Uhr. Preise: RM 1.50 bis RM 6.—. 
Abendkasse eine halbe Stunde vor 
Beginn der Vorstellung. Telefonische 
und schriftliche Bestellungen können 
nicht angenommen werden.

Mietgesuche
Gut möbl. Zimmer, 
Bad, sucht allein 
steh. Mieter. Ang. 
unter 4269 A an
Wand. Gleiwitz. 

Möbliertes Zimmer 
vort< alt. Pol.-Be-

„„ . amten in Minden-
Weiches brave Mädel oder ig. Witwe 

mit guten, fraulich Tugenden möchte 
edl., charakterf. Mann auf dies. Weg 
zw. Heirat bekannt werd. Vom Lande 
bevorzugt. Verwandxchaftsvermittlung 
angenehm. Erblich gesund. Bin Witwer 

z in 40iger fahr., gr.. Schlk.. brünett.
Beruf Kaufmann, Grundstücksbesitzer.
Geschäftsinhaber. Bildzuschr. streng '
diskr. unt. 1647 Hi Wand. Hindenhg * , ‘ . !M0,bl- z,"nmer 

Witwer, Gastwirt und Fleischer, in den s.uch* ^g. f. sof. 
50iger Jahr., mit kl. Anhang, wünscht 
Frl od. Witwe bis 45 Ihr. zw. spät.
Heirat kenn, zu lern. Bildzuschr. unt.
11 778 L an den Wanderer Gleiwitz. *

Kaufmann. 38 .!.. 1.80. kath.. Witwer, 
mit eigener, gut eingtr. Wohn., sucht 
Lebensgefährtin und gute Mutter (Ms 
30 Jahre) zu 13iähr. Tochter. Vermög.
Vorhand, u. erwünscht. Bildzuschr. unt.
K 524 an Annoncen-Knothe. BrtMau T.

Heiratswunsch. 28iähr. Junggeselle, mit 
kleinem Rückenfehler, kath.. in sich.
Position, wünscht auf diesem Wege 
ein anständ., charakterfestes u. liebes 
Mädel zw. spät. Heirat kennen zu 
lernen. Junge Witfrau mit einem Kind 
nicht ausgeschl. Ernstgem Zuschrift, 
erb. u. 4212 A an Wanderer Gleiwitz. *

Witwer, 53 J„ kath , kriegsver*., im 
Reichsbahndienst tätig, möchte zw 
Heirat eine Frau von 45—48X1. kennen 
lernen. Zuschriften unter 7510 K an 
den Wanderer Gleiwitz erbeten. *

Intel!. Schneider sucht nnständ.. hübsch.
Fräulein, nicht über 25 tahre. zwecks 
bald. H'bat P,iM-"s-Ti*iften (zurück) 
unter 42t# A an Wanderer Gleiwitz.*

sofort gesucht. 
Ang. unt. 1785 Hi 
Wd. Hindenburg. * 

Möbliertes Zimmer 
v. bess. äit. Herrn 
(viel ausw.) ges. 
Ang. unt. 7666 K 
Wand. Gleiwitz. *

Ang. unt." 7667 K 
Wand. Gleiwitz. * 

Möbliertes Zimmer 
öd. Schlafstelle v. 
Herrn gesucht 
Ang. imt. II 908 L 
Vand. Gleiwitz. * 

Möbliertes Zimmer 
l: beruf,tat. ges.

Wäsche vorh. 
Ang. unt. 7643 K 
XNand. Gleiwitz. * 

o-Zimmer-Wohnung 
m. Zub. i. gut, Qeg. 
I®»«*» sucht 
Offizier. Wohnungs- 
tausch mit Karls­
ruhe i. Baden mögl.

Oberst d. 
Schutzpolizei von 
Tjęyden. Gleiwitz. 
Windhukstr. 30. * 

Möbl. od. Leerkimm, 
von Jg. Witwe mit 
1 Kind ges. Elg. 
Wäsche Vorhand.
Ang. ,,„t. i] Oja l
Wand. Gleiwitz.

Theater

Filmtheater
Gleiwitz „

Ufa-Schauburg „Akrobat schö-ö-ö-o • • 
Täglich: 14.15, 17, 19.45 Uhr. Heute 
mittag 12 Uhr „Till Eulenspiegel . 
4 lustige Schelmenstreiche mit Theo 
Lingen. Vorher Deutsche Wochenschau 

U.-P.-Llchtspiele. 1. Woche! „Ein Mann 
mit Grundsätzen?“ ** Täglich: 14 Uhr 
16.45 und 19.30 Uhr.

Capitol. „Münchhausen“ Täglich: 14,
16.45 und 19.30 Uhr.

Dell-Theater. „Sophienlund" mit Harry 
Liedtke. Käthe Haak.

Central-Theater. „Gehelmakten“ 
GlOrla-Llchtsplele. „Späte Liebe"

Gekringen ..... 
National - Theater. „Frauen sind kein* 

Engel“. ♦*
Lahand . .. 

National-Theater. „Parazellsus .
Hindenburg

Lichtburg. 1. Woche! „Reise ln die 
Vergangenheit“ Täglich 14.15, ''
und 19.45 Uhr. . .

Lichtspielhaus. „Floh Im Ohr“ Jugend­
liche nicht zugelassen. Beginn: 14-30. 
17 und 19.30 Uhr.

Hindenburg NO__ „,
Union-Theater: „Kohlhlesels Töchter .

* Jugendliche zugelassen 
** Jugendliche ab 14 Jahre zugelassen.

GeschgflHche Emofehlangen
Fotoständer in echt Marmor empfiehlt

K. Bodenstedt, Gleiwitz. Wiihelmstr. 22 
Säurespritzer entlarvt. Kommen Säure­

spritzer von selbst an die Arbeits­
kittel ? Nein — meistens entstehen 
sie durch Unachtsamkeit. Man denKt 
vielleicht: „Macht nichts, dazu habe 
Ich ja den Arbeitskittel!“ Aber au 
diese Weise kommen jede Woche 
zehn Flecke zuviel drauf, und de 
Kittel ist nach kurzer Zeit durch­
löchert, wo er sonst drei Jahre ge­
halten hätte! Deshalb Vorsicht vor 
Säurefleckcn! Jede Sache muß “eu* 
doppelt so lange halten als 
Frieden — auch der Arbeitsanzug. 
Guter Rat von IMI spezial. ___

Verschiedenes
Suche dringende Aulträge für P°nhJ’ 

Schweißmaschinen bis 10 mm ueeimt- 
materialstärke, unt. 4100 A Wd. Ole»^
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